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No . 23? Karlsruhe , Donnerstag den u Oktober 1?20 40, fähig .

Tageszeitung für das werktätige Volk Wittelbaöens
- izustpreis : Durch unsere Träger H.—Jt einschl. 80 4 Zustellgebühr ; bei
jtbholung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .80 Jt -, durch die Post be»
^ en 4 80 -4l . ohne Ausgabe - u . Bestellgebühr , monall . EinzeIexempl . 85F .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
und Redaktion : Luisenstr . 84 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 138 ; Redaktion Nr. 481.

Anzeigru : Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— Ji . Die Reklamezeile.8.50 <M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schlutz %9 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Stk Wllikrbmdrxt i» 8ms
Vorbereitungen znr Eröffnung der Session
WTB . Genf , 14. Okt. DaS Sekretariat des Völker -

o u n d e s wird Ende Oktober seinen Sitz nach Genf verlege ».
,7» den ersten Tagen des kommenden Monats wird der größte
Teil des Bölkerbundspalastes zur Aufnahme der Dicnstabtei -
lungen des Sekretariats bereit fein , die in Sonderzügen zwi¬
schen den 25. nnd 30. Oktober in Genf eintreffen . Einige Be¬
amten des Sekretariats werden sich zur Session deS Völ¬
kerbund rat es , die am 20. Oktober beginnt , nach
Brüssel begeben nnd von dort direkt nach Genf kommen. Wäh¬
rend der Session der Voll Versammlung werden
zwischen Genf und Paris mehr Züge verkehren Und allen Zü -
gcs werden Schlafwagen bcigegeben werden.

Unterzeichnung der Friedenspräliminarien in Riga
Riga , 12. Okt . In einer feierlichen Schlußsitzung

unter dem Vorsitz Joffes wurden heute um sieben Uhr abends die
Verträge über den Waffen st ill st and und die Präliminarien
gmische» Polen , Sowjetrnßland und der Sowjetukraine besiegelt
and unterschrieben . Der Waffenstillstand beginnt nächsten
Nontag um Mitternacht , der Austausch der Ratifikationen späte¬
stens heute in drei Wochen . Sollte der Austausch aus irgend¬
welchen Gründe» an diesem Termin nicht stattfinden, erlischt der
Kafsenstillstand mit zweitägiger Frist . Diese Bestimmung wird
unzweifelhaft der Einsatzpunkt für die Friedcnsgcgner werden,
aber der Zwang der Berhältniffe dürfte stärker sein. Dement¬
sprechend betonte Joffe in seiner Schlußrede, wenn auch juristisch
»och kein endgültiger Friede sei, so sei doch tatsächlich der
Friede gesichert . Dombski meinte triumphierend , die
von ihm vertretenen Grundsätze seien verwirklicht.

Ter Waffeustillstand enthält folgende Bedingungen : Die Rus¬
sen gehen nördlich Luminez sofort auf die Demarkationslinie zu¬
rück, d iePolen südlich Luminez binnen 15 Tagen . Tie neutrale
Zone umfaßt 30 Werst. Der Waffenstillstand ist während 25 Tage
mit zweitägiger , danach mit zehntägiger Frist kündbar.

Anslandshilfe
Die . Deutsche Allgemeine Zeitung " meldet aus Valparaiso

. Ät die Sammeltätigkeit der Deutschen in Chile für die Be -
Wasfung von Lebensmitteln für Deutschland. Bis zum 15. Aug.‘

fc Ir . seien ungefähr 30 000 PesoS in Valparaiso gesammelt
rden . Auch in andern Städten , besonders in Concepcion, seien

große Summen aufgebracht worden.

Landfriedensbrnchprozeß in Danzig
WTB . Danzig , 13. Okt. Heute wurde in dem seit zwei Tagen

der dem bisherigen Schwurgericht geführten Landfricdensbruch-
prozeß gegen die Vorgänge am 29. Juli d. I ., bei denen anläß¬
lich^ einer Demonstration wegen der .hohen Steuern der Bürger¬
meister Sahne mißhandelt und gegen polnische Mitbürger und
gegen polnisches Eigentum Ausschreitungen und Beschädigungen
erfolgten, das Urteil gefällt . Von den 11 Angeklagten wurden
acht zu Gefängnisstrafen von 1 Monat bis zu 2 Jahren ver¬
urteilt . Drei Angeklagte wurden freigesprochen.

Das "Abstimmungsergebnis in Kärnten
Klagenfurt , 13. Okt. Mittag . Die Lage ist unverändert

günstig . Die Spannung der Bevölkerung ist sehr groß . D
Jugoslawen ziehen die Sokols aus der Zone A zurück . Die Zäh¬
lung ist noch nicht abgeschloffen. Vorläufig dürften insgesamt
67,9 Prozent der Stimmenabgabe für Oesterreich sein .

WTB . Klagenfurt , 13. Okt . Rach dem endgülttgrn
Ergebnis haben 59,14 Prozent der Sttmmberechtigten für Oester¬
reich gestimmt.

Kundgebungen in Italien
WTB . Amsterdam , 13. Okt. Die sozialdemokratische Partei
für morgen eine allgemeine Kundgebung in den

Städten Italiens angesetzt. Die Kundgebung erfolgt zu dem
«weck der Befreiung aller politischen Gefangenen und der An¬
erkennung der russischen Sowjetrepublik . In allen Städten
werden zwischen 2 und 3 Uhr Versammlungen stattfinden . In

. unem im „Avanti " veröffentlichten Manifest fordert das Zen¬
tralkomitee der Partei die Eisenbahner auf , die Arbeit
zwischen 3 und 5 Uhr niederzulegen . Auch das Personal
l>« Sekundärbahnen , der Straßenbahnen , der Shiffahrtsunter -

, "shmungen werden eingeladen , während dieser zwei Stunden
'y U.cht zu arbeiten-

Kleine Nachrichten
Braunschweig . Gestern nachmittag haben mehrere tausend

Arbester und Angestellte eine Demonstration gegen die
»artosfelnot und die Wucherpreise veranstaltet . Eine De¬
viation begab sich zuni Ernährungsminister und erklärte ihm,
Ni die arbeitende Bevölkerung , wenn sie nicht unverzüglich zu
^tchwinglichen Preisen die nötigen Kartoffeln erhalte , zur
rttbsthiift greifen und sich die KarwffLn mit Gewalt verschaffen
werde Der Minister versprach einen neuen dringenden«ppell an die Karifffelproduzenten und nachm »iS ernste Vorstel-^ hgen bei der Reichsregierung .
- Hamburg , 13. Okt. Auf dem auf der Vulkanweftt liegenden« ampf -r „Vikroria Luise " der Hamburg - Amerikalinie , Raum -
?kdfllt 16 000 Tonnen , brach gestern gegen mittag G .roß -' iuer aus . Die Hamburger Feuerwehr wurde mit vierrZü -
^ zur Hilfeleistung herbeigerufen . Nähere Nachricht fehlt .
. Berlin . Einer Warschauer Meldung der „Kölnischen Zei -
3^ 6

"
zufolge sind die polnischen Eisenbahner aus wiriichsft -

Uen Gründen in eineu Ausstand qetreetn . .Der gesamte«ahnverkehr Warschaus ruht . Ter Eisenbahnministcr ist von
INnem Posten zurückgctreten. : c
5, Leipzig , 14 . Okt . Wie die Abendblätter melden, streiken in

H ? werten des Mansfelder Kreises die L a n d a r b e i t c r . In
U -M înen Orten werden selbst di eNotstandsarbeiten wie Vieh-

ilwterung und dergleichen verhindert.

Leipzig , 12. Okt. In Zwickau sind die Arbeiter der GaS-
und Elektrizitätswerke heute früh in den Ausstand getreten .
Tie Notstandsarbeiten werden verrichtet. Für den Fall deS
Eingreifens der Technischen Nothilfe drohen die Arbeiter mit
Verschärfung des Generalstreiks . In Reichenbach streiken seit
heute früh die städiischen Gas - und Elektrizitätsarbeiter .

Ser «mWnM EMieWel -
Seit Wochen haben wir einen Staatskommiffar für die Ent¬

waffnung . Bis ins kleinste Dorf hat er an allen Ecken und
Häusern seine schreienden Plakate angeschlagen, die zur Waffen¬
abgabe auffordern und den Weg weisen , wo man seine Waffen
loswerden kann oder verborgene Waffen zur Kenntnis der Be¬
hörden bringt . Der Unabhängige Ernst Treger in Kott -
b u s glaubte einen anderen Weg einschlagen zu müssen, wie
folgender Brief zeigt , den Blätter der Niederlausitz veröffent¬
lichen:

„An die Internationale Kommission in Berlin . Am
Sonntag , den 1. Juli ds. Js . ist in der Stadt Peitz (N .-L.) bei
Kottbus ein Flugzeug , Thp D .F .W . Doppeldecker, gelandet .
Der Fabrikbesitzer Hein aus Peitz hat es von Leipzig aus her¬
geflogen und in einen Schuppen seiner Fabrik untergestellt ,
wo es in abmontiertem Zustand heute noch steht. Peitzer Ein¬
wohner erzählen , das Flugzeug wäre verschoben worden. Da
Hein auch in seinen Kreisen politisch tätig ist , besteht die Ge¬
fahr (Hein war Neichswehroffizier ), daß das Flugzeug bei
kommenden Putschversuchen Verwendung finden kann. Um
dieses zu verhindern , erstatte ich bei Ihnen diese Llnzeige . —
Da ich aber ferner weiß , daß auf Erfassung von verschobenem
Heeresgut eine Belohnu ng ausgesetzt ist , so würde ich die¬
selbe für mich beanspruchen ( I) . Zu jeder weiteren Auskunft
erkläre ich mich bereit .

gez . Ernst Treger , Kottbus , Spreestr . 9.
"

Sicher muß alles getan werden , um die Entwaffnung '
urch -

zuführen , aber dazu genügen heute völlig die Handhaben, die
das Entwafsnungsgesetz gibt . Auch ein Unabhängiger hat
es nicht mehr nötig , sich deshalb an die Ententemili¬
taristen zu wenden , da der Unabhängige Treger so großen
Wert auf die B e'l 'ohn un g legt , so hat er sich auch noch
völlig die Zubilligung idealer 2^ we ^grij .nde
verscherzt . Non ölet stimmt zwar auch

'
bei Ententegeld ,

aber dieses Verfahren ist um soschmutziger .

Ei« reuiger SBnte
Robert Titzmann klagt sich an

Ein U .S .P .D .- Mann , der das Kampfbeil besonders kräftig
geschwungen, auch in der Gewerkschaftsbewegung , ist der nach¬
malige Führer des Deutschen Metallarbeiterverbandes und jetzige
Reichstagsabgeordnete R o b . D i ß m a n n, der dieser Tage im
Evangel . Vereinshaus in Esten über den internationalen Metall -
arbeiterkongreß in Kopenhagen berichtete. In den wenigen Mo¬
naten als Führer des Deutschen Metallarbeiter -Verbandes hat er
durch praktische Arbeit gelernt . Hier einige Proben aus seiner
Essener Rede : Falsch ist es, den, , deutschen Arbeitern zu sagen , daß
stein ihrer Ohnmacht imstande seien, die Sowjetrepublik von dem
Druck der Entente durch militärische Teilnahme zu befreien. Die
deutsche Arbeiterschaft kann ebensowenig die Freiheit nach Westen
bringen , wie die östlichen Brüder durch ihren bolschewistischen
Messias das deutsche Proletariat - vom Druck der Reaktion be -
fce ' en können . Falsch rft es , die durch Hunger, Elend , Krieg
und Schützengraben entstandene nervöse Stimmung in Deutsch¬
land als hoffnungsvolle Aussicht auf eine baldige
Weltrevolution auszurufcn . Mit Leichtigkeit können na -
türlich unverantwortliche Elemente heute in den Großstädten die
Arbeitslosen zu einer Attacke vorschicken und Funken in das
Pulverfaß schleudern. Damit aber würde die Arbeiterschaft erst
in das Verhängnis hineingetrieben , denn an eine Revolution in
anderen Ländern ist vorläufig nicht zu denken. Der französische
Metallarbeitcrführer M e r r h e i m bat in einer persönlichen
Unterredung zum Ausdruck gebracht, daß man die deutschen Ar¬
beiter nicht hindern wolle , wenn sie glaubten , russische Methoden
anwenden zu müssen. Die französische Arbeiterschaft aber lebnt
diese Metbode ab , weil bei der Anwendung dieser Methode die
Gefahr bestände, daß 7 Millionen reakttonäre Bauern ihnen die
Schädel einschlagen würden .

Nach der Ergreifung der politischen Macht durch die Sowjets
ist in Rußland nur noch ein Fünftel der Bevölkerung industriell
beschäftigt, wohingegen vier Fünftel in das Agrarverhältnis ab¬
gewandert sind. Rußland konnte diese Maffenabwanderung aus
der Industrie ertragen , weil es genügend Agrarboden für die
Abgewanderten besitzt . Das sind feststehende Tatsachen. Da¬
gegen muffen wir , wenn wir in Deutschland die politische Macht
ergreifen , bei der Umstellung der Produktion die Arbeiter in
Handel , Industrie und Verkehr unterbringen . Deutschland ist
eben ein hochentwickeltes Industrie - und Staatswesen , so daß die
Arbeiter fast ausschließlich auf diese Wirtschaftsgebiete angewie¬
sen sind. Das aber zwingt uns die Pflicht auf , zu erkennen, daß
der '

Sozialismus in Deutschland zunächst keine politische, sondern
zunächst eine wirtschaftliche Frage ist. Wenn es uns nach Ergrei¬
fung der politischen Macht nicht gelingen würde, in einem
Vierteljahr den Umstellungsvrozeß zu bewältigen , dann würden
die Arbeitermaffen ihre radikalen Führer am Laterncnpfahl auf -
häugen , oder aber, die Pappenheimer , die wir kennen, müßten
nach vollbrachter Tcit ausreißen und das Trümmerfeld den

.Leuten überlasten , die sie heute als Konterrevolutionäre zu er¬
würgen versuchen.

Die politische Machtergreifung ist nicht schwer , sie aber auch
in der Hand zu behalten , das steht auf einem anderen Papier .
Die Frucht ist reif , aber die Gewerkschaften müssen noch die Men¬
schen reif machen.

Ich klage mich und alle politischen Parteien an, daß wir
früher nnr politisch geredet haben und allzu wenig wirtschaft¬
liche Kenntniffe in die Köpfe der Arbeiterschaft einhämmerten .

3«m BetriebrrSleklUlgreb
Von einem Teilnehmer am ersten Betriebs -

rätekongreß , dem Vorsitzenden deS Dachdeckerver -
kvndeS Genossen Theodor Thomas in Frankfurt ,
erhalten wir folgende frische Schilderung seiner auf
dieser Tagung empfangenen unmittelbaren Eindrücke .
Sie wird als Ergänzung unserer Berichte vom Kongreß
unseren Lesern zweifellos willkommen sein.

Die 1500 Teilnehmer am Rätekongreß in der „Neuen Welt "
in der Hasenheide werden nun wieder zerstreut im Lande sein,
um in der Heimat von den Eindrücken und Beschlüssen in Berlin
zu berichten. Werden sie von dem Ergebnis befriedigt sein ?
Wir, die wir schon viele ähnliche Tagungen hinter uns haben,
müffen sagen : Der Kongreß hat seine Aufgaben
e r f ü l lt t r o tz a l l e d e m . Zwar sah es am ersten Tage zeit¬
weilig so aus , als ob die Gefahr bestünde, daß er die Hauptzeit
in fruchtlosen Diskussionen vertrödeln wolle, aber immer noch zu
rechter Zeit lenkte die Mehrheit ein , des großen Zieles bewußt.
Ob es richtig war , eine solche große Zahl von Delegierten zu be¬
rufen , mag dahingestellt bleiben . Man wird in Zukunft wohl
dahin kommen müffen , die Betriebsräte bezirksweise bera¬
ten zu lassen und aus den Bezirken dann den Hauptkongretz
beschicken zu laffen . Denn ein Parlament von 1000—1500 Ab¬
geordneten ist des Guten entschieden zu viel . Auch ist darüber
zu streiten , ob dafür Berlin der geeignete Boden ist. Allen
Respekt vor Berlin , aber es gibt hundertmal geeignetere Orte,
als die Reichshauptstadt . Darüber sollen sich Berufenere den
Kopf zerbrechen. Jedenfalls , der Zweck des Kongresses ist er¬
reicht worden . Die auf ihm vertretene Opposition hat zwar nach
allen Regeln der Kunst versucht, ihre Schäfchen ins Trockene zu
bringen , aber schließlich mutzte sie doch einsehen, daß die Ver¬
nunft hier Sieger bleiben wird . Bereits am zweiten Tag
pfiff sie ihre Wortführer zurück und einigen besonders „geschick¬
ten" hat man sogar wegen ihrer Tolpatschigkeit recht derb die
Meinung gesagt . Sie beschränkten sich am Schluß auf parla¬
mentarische Gepflogenheiten . Sie taten gut daran , damit erreich¬
ten sie, daff 'ihnen zum 8 . Punkt ein Korreferent bewilligt wurde.

Die zwei Referate von Wiffell und Hilferding wurden laut¬
los , mit größter Spannung entgegengenommen , beide erfreuten
sich eines tiefbewegten Hauses . Ihre Reden sind inzwischen be¬
kannt geworden , wir wollen sie nicht wiederholen . Merkwürdig
ist folgendes , was nicht verschwiegen werden darf :

Aus der großen Körperschaft,,die hier versammelt war, trat
nach den beiden Vorträgen eigentlich keiner, auch nicht von der
Opposition auf , der neue , eigenartige , schöpferische Gedanken
vorgetragen hätte . Vielleicht mag es daran liegen , daß viele
zum ersten Mal auf einer solchen Tagung waren . Aber der
Chronist muß es festhalten : aus der Riesenzahl von Werkmän-
nern , die hier aus Fabrik und Werkstatt die Stimmung beherrsch¬
ten, war auch nicht einer , den man als den Mann bezeichnen
könnte, der nun die Rätefrage gelöst hätte, oder bessere
Wege zeigen konnte, als es die „Bonzen " getan haben, die doch
so verlästert werden . Das ist deshalb intereffant , weil man
immer behauptet , die Gewerkschaften führten die Betriebsräte
in den Sumpf . Keiner , der einen befferen Weg wußte, keiner.
Es war recht hübsch , was geredet wurde, viel guter Wille war
zweifellos dabei, edles Streben überall , aber wer bedenkt :
„Alle Macht den Räten "

, der mußte sich doch sagen : Wie viel
brauchen wir noch Bildung und Wiffen , Schule und Schüft , ehe
wir so weit sind. Es hilft dem nichts, der nur die Macht hat ,
wenn er sie nicht zu benützen weiß . Nur die Personen
wechseln? Damit ist uns nicht geholfen . Andererseits : Wer
diese Tausend Männer der schaffenden Arbeit sah, mußte be¬
kennen : Daraus kann etwas entstehen, das find Kräfte, die,
wenn sie nur die nötige Schulung haben, wohl ihren Platz auS-
füllen . Darauf kommt es an : Die Grenzen unserer Wirksamkeit
zu erkennen und zu formen .

Das soll keine Zurücksetzung sein . Woher hätten unsere
Arbeiter es bester lernen sollen . Haben wir nicht alle die elenden
Schulen , die unvollkommene Ausbildung gehabt ? Aber gerade
deswegen sagen wir : Erst Sozialisierung der Menschen : Sozia¬
lismus darf nicht nur u m uns , er muß erst recht i n uns sein.
Nur dann kommt, was wir haben müffen : Gemeinsinn ,
Idealismus , Persönlichkeitswert , Sinn für
das Ganze . Das gilt für alle, auch für die Opposition, die
allerdings während der Kongreßtage den Mangel an Wiffen
durch Lnngenkraft ergänzen wollte . Aber was im obeern Kopfe
fehlt ersetzt man nicht durch den Kehlkopf selbst eine Stimme
von zwanzig Pfcrdekräften bringt nicht einen vernünftigen Ge¬
danken , erst recht bringt ihn keine Trillerpfeife , die einmal ertönte.

Ein Wort über die Berliner Arbeitslosen . Sr ^
terrorisierten den Kongreß . Wir werden den Mittwoch mittag
nicht vergessen, nw w :r den Saal verließen und Spießruten lie¬
fen zwischen ihnen . . Lügiier , Verräter " nannren sie die Män¬
ner aus der Werkstatt . Wenn sie sich so aufgestellt hätten vor
dem ' Kongretzsaal der Schwert ndu st riellen , würden wir
das zwar auch nicht taktvoll, jedoch begreiflich finden . Aber
vor ihren Genossen ? Ihren besten Freunden boten sie
das Schauspiel . Wer ein Herz hat, mußte sich abwenden, mußte
innerlich weinen . So weit ist es gekommen . . . Die Not, das
Elend kann einen Menschen freilich zur Verzweiflung treiben,
wenn dann noch ein klein wenig gebohrt wird, ist der Mensch zu
allem fähig . Deshalb löschen wir dies trübe Bild aus , vergeben
imd vergessen.

t



Rr. 23»
Donnerstag , den 14. Oktober 1920Die Referate von Ditzmann, Nörgel, sowie de» Korreferen¬ten Brandler brachten neben dem geschäftlichen Teil eine großeprinzipielle Auseinandersetzung. Wir haben das Gefühl, daßDitzmann seinen guten Tag hatte, er stand mit beiden Füßenauf altem Mutterboden, das gab ihm einen guten Rückhalt .Wohl zehnmal betonte er die Einigkeit des Prole¬tariat ». Das kann gerade jetzt gar nicht oft genug betontwerden. Brandler blieb sehr sachlich , aber er kämpfte für einenverlorenen Posten . Wenn auch sein Ziel edel und gut ist, wirkönnen die Arbeiter nicht auf eine ferne Zukunft vertrösten. Da¬rauf kommen aber Brandler » Vorschläge hinaus .Der Kongretz entschied sich mit starker Mehrheit für Ditz -mann — für die Vorschläge de » Gewerkschaft » bundeSim Aufbau der Betriebsräte . Auch sonst wurden noch viele An¬träge angenommen, die der Bundesvorstand erst einmal sichten

muh. Eie zu besprechen , ist unmöglich. Genug : der Gewerk-
fchoftSgedanke hat glänzend gesiegt, da» werdr« dir deutsche«Arbeiter dem Kongreß noch einmal danken.Die Bahn ist nun frei für weitere Arbeit. Der Kamvfbodenist fundamentiert . Wir wollen mit Macht an die B e r b e s s e -
rungdesBetrieb » rätegesetze » gehen , darüber hinau»aber unsere Position stärken, um mit kühnem Schwung die Gren¬
zen zu übersteigen : die un» heute noch gezogen werden. UnsereZukunft ist der S o z i a l i » m u s , das hat auch der Betrieb »-
rätekongreh stark zum Au-druck gebracht . Dir dürfen gusam»
menfassend bekennen: Die Tag« vom 5. bi» 7. Oktober haben

j einen neuen Eckstein ringefügt in da» stolze Gebäude unsererArbeiterbewegung, die Betriebsräte werden von der anderenLeite her mit nng die Wirtschaft umbauen helfen. In diesemI Sinne : Vorwärts ! mit «nS, ihr frischen Kampfesbrüder !

Seite
B» folgt die Nachmittagssitzung

SWldkWllkllllslhtt PmtMj M Wl
Cassel , 12. Oktober.

Schlich der - ritten Sitzung
Der Parteitag tritt in den dritten Gegenstand seinerTagesordnung ein :

Bericht der Reichstagsfraktion
Da » Wort als Berichterstatter erhält

ucueu lllls un¬recht zu demonstrieren, sondern wir haben sachliche Arbeit fürda» Volk geleistet. Unsere Hauptaufgabe war , den Krieg zuliquidieren und einer sozialistischen Gemeinwirtschaft die Wegezu ebnen. DaS war eine grotze und schwere, aber auch einewichtige und schöne Aufgabe. Wir haben sie nicht nur in Angriffgenommen, sondern Bedeutsame» auch schon durchgeführt. Na¬türlich wird eS nicht restlos befriedigen, aber wir haben nuneinmal im Parlament nicht die Mehrheit . Schuld daran trägtauch die Fraktion der Unabhängigen, die aus Angst vor denKommuniste» nicht wagte, Sozialpolitik , « treiben . Den Ver¬trag von Versailles haben wir unterschreiben müssen und

r
wollen ihn durchführen, soweit wir können, aber schon jetzt zeigt

.
des Kr
waren
haben. . . . _ _können wir prinzipiell nichts einwenden, wohl aber wehren wiruni gegen die Lasten, welche die mahlosen Liebhabereien einergrößenwahnsinnigen Militärkaste unS auferlegen . Ta » gehtweit über den FrtrdenSvertrag hinaus . Im Namen von Rechtund Gesetz protestieren wir dagegen auch an dieser Stelle .Wird diese Milliardenlast nicht von uns genommen, so bleibtunser ganze» Volk ein Sklave der Entente , und eine Wieder¬gutmachung ist nicht möglich . Wer den Frieden will, mutz sichunferm Protest cmschliehcn und mit uns an der Verständigungund Versöhnung der Völker arbeiten . Eine Riesenaufgabe iste», für die Opfer de» Kriege» zu sorgen. Auch da haben nichtdie Dünsche befried,gt werden können . Die sozialdemokratischeFraktion hat e» an Eifer nicht fehlen lassen und hat jedenfallsfür die Kriegsopfer besser gesorgt al» die bürgerlchen Parteien ,die dre Hinterbliebenen mit billigen Phrasen abspetsen wollten.Da» BerfassungSwerk wurde von der Nationalversammlungvollendet, und wir haben heute die freieste Verfassung derWelt. Biele unserer Zungen Parteigenossen nehmen diese neuenFreiheiten al» selbstverständlich hm und vergessen ganz die un¬geheuren Kämpfe, die von unser» Vätern und Großvätern seitJahrzehnten um diese» Ziel geführt worden sind . Dar Be-triebSrätegesetz , an dem die Sozialdemokratie eifrigst mitgearbei-tet hat, während die U . S . P . er nicht einmal versuchte , Ver¬besserungen durchzusetzen , mutz von den Betriebsräten al» «inMittel der wirtschaftlichen Interessenvertretung benutzt werden.Politisch« « rbeiterräte lehnen wir ab. Wohl aber werden wirdurch die Betriebsräte praktischen Sozialismus treiben . Betden SozialisterungSgesctzen werden wir dafür zu sorgen haben,daß sie nicht nach den Ideen des Ministers v. Raumer verab-Biedet werden. Wir müssen bei dem Kompromiß, da» zweifel-5 kommt , «ine möglichst weite Annäherung an unsere Ford»,rungen durchsetzen. — Bei der Schule ist erreicht, daß Elternund Volk die Entscheidung über den Charakter der Schule zutreffen haben. Bon diesem Recht muh auch Gebrauch gemacht« erden. (Zustimmung.) — In der HeereSfrage waren wir lei-

der durch das Diktat der Entente aebunden, sonst hätten wirnach dem militärischen Zusammenbruch unsere Forderungendurchsetzen müssen . So aber waren wir durch den widersinnigenFriedenSvertrag zum Söldnerheer gezwungen. Diese» Söldner -eer kostet un» viel mehr als da» BolkSyeer , wie wir es un»denken . — Der Frauen und Mütter haben wir un » nach Möa-
lichkeit angenommen und haben be ander» dankbar begrüßtdie Mitarbeit unserer Genossinnen im Parlament . — Biel«
Beschwerden werden über die RechtSpslege geäußert . Es wäre
vielleicht besser gewesen , mit der alten Staatsverfüssung auchder kapitalistischen Rechtspflege ein Ende zu bereiten . Eingroßer Teil der Richter hat noch immer nicht begriffen, daß diestaatlichen Verhältnisse sich geändert haben. Sie urteilen nach.

:, da»
durch

Außer /
Verfolgsetzung der Kapp-Putschisten von Rechtswegen ist ja ein>
fach ein Skandal . Ist der Kampf um die Reichswehr erst ein>

Besprechung des Berichts der Reichstagsfra »
BrowIck-DreZlau : Die Abgeordneten müssen ihreetwas ernster nehmen. Wenn man nach Berlin kommt, dann Aman über die Leereder Säle im Reichstag und im Pre»^ -Landtag . Reichsnotopfer und Kapitalertragssteuer müssen '

dringend erhoben werden wie der Lohnabzug . Die St -müßte mit 5 Prozent erst bei 5060—6000 Jl beginnen.Groffe-Hamburg : Unsere Parlamentarier haben einenheuer schweren Stand und deshalb müssen sie Kompromissestimmen . Die Reichsversicherungsordnungmutz wenigstens jji 2 ;Punkten geändert werden, wo es sich um RentenberechnuiwUnfallverletzte handelt. Auf dem Gebiet der G)etoer6eor&tiJz! -ist die Neuregelung de» Lehrlingswesens eine Forderung ? ! 'Notwendigkeit. Die Frauen haben recht, wenn sie saaenfehle di« büraerltche Gleichberechtigung . In der Rechts»«merkt man nicht, datz wir un» in der Fortentwicklung einer «volution befinden. Die Rechtspflege erfordert besondere swsichtigung. (Beifall. ) ***
Biestee -Hoirbüttel : Ich bedauere, datz der Parteitag e» ,;elehnt hat, der Funktion für ihr Verhalten nach dem Kapp.«»eine Mißbilligung auSzusprechen . Die Arbeiterschaft

mal zu Ende, dann wird die große Auseinandersetzung mit der'
M

. .

: ps
diese Probleme doch über den Häufen geworfen.

irtschaftSpolttik grotze Problem «
Die Wirklichkeit hätte

Unsagbar
sinnige

Justiz kommen . — Für die
aufzustellen, wäre ein Fehler gewesen ,
diese Probleme doch über den Haufe
traurig ist unsere Finanzlage . Jetzt rächt sich die leichtFinanzpolitik « ährend de» Kriege». Der Widerstand gegen denSteuerabzug war voreilig und unüberlegt . Der Grundsatz wargut, die Klagen gegen die Ausführung vielfach berechtigt. Ei¬nige Erleichterungen find schon geschaffen . Eine Erhöhung de»steuerfreien Existenzminimum» wird der Reichstag demnächstbeschließen . — Mit der Uebernahme der Eisenbahnen aus da»Reich haben wir ein lang propagiertes Ziel erreicht. Die Be¬seitigung der Einzelstaaten in der Verfassung von Weimar , her¬beizuführen, hätte die gröhten Schwierigkeiten geboten. Siewird sich von selbst durchsetzen, wenn die Abgeordneten der Ein¬zelstaaten den Verlust der Steuerhoheit und der Eisenbahnenuno die schwierige Finanzlage in ihrer vollen Tragweite em¬pfingen. — Der Kapp-Putsch war der Versuch einer militaristisch-reaktionären Gegenrevolution. Datz er milhang , datz dt« Re¬publik gerettet , das Reich vor Bürgerkrieg und der Einmischungder Entente bewahrt blieb̂ ist,da » Verdienst der ehrlichen Republikaner

da »
aktion
mit 1! . . „
sammlung , aber die alte Koalition war nicht traasähig , und
obwohl die Regierung ohne die Sozialdemokratie » inen Tagexistieren kann, ist unsere Stellung im Reichstag doch viel we¬niger stark als in der Nationalversammlung . Sie zu stärke «,muß Sache der Arbefter sein .

Nachdem Hildenbrand dann ein« Uebersicht über den über¬stürzten Abbau der Zwangswirtschaft und die Unterstützung de»Wohnungsbaues und der NotstandSarbeitr« durch das Reichgegeben hat , schließt er : Der sozialdemokratischen Fraktionwaren grotze Aufgaben gestellt. Wir konnten mit Erfolg ar¬beiten, weil wir in freier Kameradschaft einig zusammen¬standen, da wir uns stets in UebereinstimmuNg wuhten mit demParteivorstand , und weil es für un» nur ein Ziel gab, die treueund energische Vertretung *et Interessen de» werktätigen Vol¬ke», Fröderung der Demokratie in der Verwaltung und zielklareVorbereitung der sozialistischen Wirtschaft. Wir bedauern , datzes so oft nicht möglich war , den verderblichen Bruderkampf der
sozialdemokratischen Partei zu vermeiden. Wir sehen derKritik ruhig entgegen.

sie
seine Mißbilligung auSzusprechen .
acht Punkten vertraut und heute ist von ihnen nicht mehrRede . Es liegt die ungeheure Gefahr vor, datz die Gesetze --pielball werden. Die Fraktion und die Massen draußen mn5Hand in Hand arbeiten . Eine möglichste Sicherung der Seg?Verwaltung ist nötig. Wennn die Dige so weiter gehen,wir kein Vertrauen mchr zu der sozialdemokratisch« , PpM '
haben können. Wir müssen das neu« Reichswahlgesetz möaimE» ist Gefahr, daß im Winter unsere 52*2( Heiterkeit .)

So lange wir der Welt zurufen,
Mengen wick

rasch bekommen ,
zusammenbrechen .

Sollmann -Köln:
am Verhungern sind, dürfen

'
wir nicht großeNahrungsmittel zur Schnaps- und Bierberettung verwenden ?

'
rum be saure ich» dah unsere Vertreter im volkswirtschastlW ,Ausschuß sich für die Erhöhung de» Braukontingent» eingeMhaben . Genoss« Biester hat vergessen, datz wir einen ungünstWAusfall der ReichStägswahlen hinter un » haben und damit an.fere Macht geschwächt ist . Daran sind auch diele ParleigenHe»schuld, die die Agitation nicht richtig geführt haben . Die BeriLerstattung über unsere ParlamentStatigkeit ist ganz ungenüxent.Wir müssen beim kommenden Wahlkampf unser« Anbängerschchüber die Tätigkeit unserer Fraktion viel besser unterrichten , tzstmüssen un» hüten, in der Agitation Forderungen zu erhebe»,von denen wir nicht wissen, ob

'
ne bei der jetzigen Wirtschaft»!««erfüllt werden können . Da » Beispiel Crispien » und Dittmwa»mutz un» warnen . Sie fallen in «in Grab, da» sie sichatzre hindurch gegraben haben. Man darf deshalb nichtMan dar .echsel auf länge

'
Sicht geben , denn die Massen sind nicht £nügend aufgerüttelt . Die Auswahl der Kandidaten zu den P»lamenten mutz viel vorsichtiger geschehen, weil sich tue Aufgä« ,die jetzt von uns zu leisten sind, vermehrt haben. E» ist mancherum der lieben Äirchturmlpolitik willen auf der Wählstatt ge¬blieben, der sehr gute Arbett im Parlament hätte leisten können

(Lehr richtig !) Wir haben daher in der Fraktton nicht ein«,einzigen praktischen Mann der Landwirtschaft, der Inderinoganisation oder de» Handel» . Ein richtiger organisatorischer
'

brauchen Männer mit der praktischenfahrung , mit der Kenntnis des Wirtschaftsleben». — UnsereRedner und Schreiber dürfen auch den Vertrauensleuten de,Partei in der Regierung die Arbeit künftig nicht wieder so schwermachen ; sie müssen st« decken , auch wenn dabei kein Beifall zuernten ist. (Lebhafte Zustimmung.) Wir dürfen er nicht dulden ,datz Männer , die mit ihrem Leben für unsere Sache eintrat« ,von jedem Gassenjungen durch den Kot gezogen werden . (Leb¬
hafte Zustimmung.) Wenn wir so arbeiten, werden wir redenkünftigen Wahlkampf bestehen . (Beifall.)

Schöpflin -Karlsruhe : Die Entwicklung der Reichswehr hatin den Reihen der Arbeiterschaft berechtigte Erbitterung ausge¬
löst . Die Reichswehr wird immer mehr zu dem Schwert ge-
schmiedet, mit dem die deutsche Republik erschlagen werden soll.
(Biester ruft : Späte Erkenntnis !) Nein, da» haben wirjyAnfang an gewußt und gesagt, nur unter dem Druck schlimmster
Verhältnisse haben wir der Reichswehr zugestimmt. Wenn Situa¬
tionen kamen , wo selbst Unabhängige nach Reichswehr -Bataillone «
rufen mutzten , sst e» nicht zu verwundern, dah der militärisch«
Reaktion der Kamm geschwollen ist ! ES wird jetzt planmW»
und systematisch daran gearbeitet, die Reichswehr zu dem Werk¬
zeug der finstersten gegenrevolrutionären Pläne zu machen, und
kann ich an zwei Namen nicht vorübergehen, an den Namen
Getzler und v. Geeckt. Herr v . Geeckt läßt sich von Herrn Gehler

Llchtenstem
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung.)
. Er schloß feinen Gesang mit einem fatalen , zitterndenSchnörkels der weiter keinen Effekt hervorbrachte, als daß dieBürger ernander heimlich anstietzen und über die jämmerlichenTöne des Sängers die Achsel zuckten. Er aber schaute stolz indem Kreise umher, als wolle er in den Mienen seiner Zuhörerden gerechten Peifall lesen.

. Ihr habt ein gar frommes Lied gesungen", sagte derZerlumpte ; . so fein kann ich 'S nicht, aber doch weiß ich auchein neues Lieb, und will eS mit Eurem Verlaub singen .
"

Der Hagere sah ihn scheel und spöttisch an, die Bürgeraber nickten ihm zu, und er begann mit einem angenehmenTenor , indem er die Augen halb zuschloh, aber doch hin undwieder auf den langen Mann hinüberschielte, als beobachte er,welchen Eindruck sem Gesang mache . )
O weh, wo bleibet deine Kraft ,Württemberg , du arme Landschaft;Ich klag dich billig hart und sehr.Denn der Bader von Ulm, der ist dein Herr .
Der zu Nürnberg die Wetschger macht ,Der Weber von Augsburg treibt auch sein Pracht,Der Salzsieder von schwäbisch Hall,Von Ravensburg die Krämer all.
Vi » Rothweil die neuen SchweizerknabenWollten der Gans auch ein Feder haben.Und der Schneider von Memming ist in der Sach'
Und auch der Kürschner von Biberach.

Lärmender Beifall und Gelächter unterbrach den Sänger ;sie langten über den Tisch herüber , schüttelten dem Zerlumptendie Hand und lobten sein Lied . Der Hagere sprach kein Wort,sondern warf finstere Blicke auf die Gesellschaft ; man war un¬gewiß, ob er den Beifall des Zerlumpten beneidete, oder ob derGegenstand des LiedeS ihn beleidigte. Der fette aber sah
*) In dßr Chronik des Georg Stumphardt über die gewalt¬same Berjagung des Herzogs Ulerich findet sich alS eigener Ar¬tikel ein : »gereimter Spruch also lautend, " wo in einer großenMenge Knittelversen das Unglück des Herzogs und des Landes

beschrieben ist. Aus diesem Gedicht sind jene Verse im Textentlehnt . Anm. Haufis .

ungemein klug aus , brummte die Weise de» Liede» mit undnickte bei jeder Kraftstelle mit dem Haupt.
Der Sänger mit dem ledernen Rücken fuhr fort :

Den Saymer von Kempten ich euch meid '
Und Holzhauer von dem Herdtfeld,Und andere die ich nit nennen will.Der Haufen ist groß und wird gar zu diel .
Und auch der ist in dem Strauß ,Der richt alles mit Ungeduld aus .Ich mein ' Junker Ermlich und sein Gesind,DeS reichen Barchetweber» Kind.

. Daß Euch der Kuckuck in den Hals fuhr , Ihr Lumpen-
?

und ! " fuhr der lange Mann auf, al» er die letzten Worteörte. »Ich weiß wohl, wen Ihr mit dem Barchetweber meint,meinen gnädigen Gönner , den Herrn von Fugger . Den sollmir ein solcher Landläufer verunglimpfen ? " Er begleitetediese Worte mit einem ausdrucksvollen Mienenspiel und mit
schrecklicher Gebärde.

Doch der mit dem ledernen Rücken ließ sich nicht einschüch¬tern ; er stellte seine ungemein muskulöse Faust vor sich hinund sagte : »Den Landläufer könnt Ihr für Euch behalten,Herr Calmus , man weiß wohl , wer Ihr seid ; und wenn Ihrnicht augenblicklich Euer Maul haltet, so will ich Euch Eure
Rührlöffelarme vom Leib schlagen ."

Der Hagere stand auf und bedauerte sich selbst daß er in
so gemeine Gesellschaft geraten sei ; er zahlte feinen Wein undging vornehmen SchrttteS aus der Trinkstube.

4.
Weh' mir , ich habe die Natur verändert .Wie kommt der Argwohn in die freie Seele ?Vertrauen , Glaube , Hoffnung ist dahin.Denn alles log mir, was ich hochgeachtet.

Schiller .
MS dieser Mann daS Zimmer verlassen hatte, sahen dieGäste erstaunt einander an ; eS war ihnen zu Mut , als hättensie ein schweres Gewitter aufsteigen sehen , eS hätte gekrachrals ob die Erde bersten wolle, ja, als wäre ein erschrecklicher,tötender Blitz auf sie herabgefahren , und siehe da, eS war nurein „kalter Schlag" . Dem Mann mit dem Lederrücken dunk¬len sie, daß er den ungezogenen übermütigen Gast so schnellentfernt habe, und fragten, was er wohl von dem hagerenFremden wisse ?

»Den kenne ich wohl," antworteet dieser; „da» ist uns«
Herrgott » Tagdieb, ein fahrender Arzt, der den Leuten P«
verkauft gegen die Pest, den Hunden den Wurm schneidet u
die Ohren stutzt, die Mädchen von dicken Hälsen befreit «j»den Weibern Augenwasser gibt, datz sie blind werden. Er he»
eigentlich Kahlmäuser, aber weil er ein Gelehrter sein Mll,
heißt er sich Doktor CalmuS. Tr nistet sich bei allen groß«»
Herren ein. und wenn ihn einer einmal einen Esel geheißenhat, so meint er schon er sei sein bester Freund ." ..»Mih dem Herzog mutz er aber nicht aut stehen,

" bemer« ^der schlaue Herr ; »denn er hat doch lästerlich über ihn 9*" :schimZt."

aber
der hätte sich im Dchönbuch einen Dorn tief . . . . .. .treten . Den Herzog dauerte der Hund ; er forschte nach ein̂
geschickten Mann , der da» Tier heilen könnte , und zufälligder Kahlmäuser da und bot sich mit wichtigem Gesicht dazu « -
Er bekam im Schloß in Stuttgart alle Tage gut zu essen w* -
eine Maß Wein ; das schmeckte ihm nun so gut, daß er wer '
Vierteljahr an der Hundspfote dokterte . Da ließ ihn em«
Tages der Herzog samt dem Hund rufen und fragte , was »
ausgerichtet habe. Er soll viel gelehrte» Zeug geschwatzt haiAdoch der Herr hat nicht darauf geachtet , sondern die Pfote
untersucht, und da fand eS sich, datz sie schon ganz; schwarz w®
brandig war . Da nahm der Herzog den Kahlmäuser, soer war, trug ihn an die lange Treppe auf der man bi» m vw
zweiten Stock hinauf reiten kann, und warf ihn hinunter, vn
er halb tot unten ankam. Und seit der Zeit ist der Doktormus nicht gut auf den Herzog zu sprechen . Andere sagener sei der Kundschafter gewesen zwischen dem Hutten undSabina und habe nur deswegen den Hund übernommen, a*"
er dadurch in? Schloß kam .

"
. ..

„So ? Mit dem Hutten hat er es gehalten ? " sagte.der Bürger . „DaS batten wir wiffen sollen, so hätten vonda» Fell recht gegerbt, dem Lumpendoktor! Der Hutten tftan all dem unseligen Kriege schuld mit seiner Liebele:, **»
der dürre Kahlmäuser hat ihm dazu geholfen! "

»De mortui « ml nisi bene ; man mutz die Totensagen die Lateiner, " entaegenete der fette Herr ; „̂ der arm
Teufel hat es m:t dem Leben teuer genug bezahlt." ,,- „Aber es ist ihm recht geschehen," rief jener Bürgergroßer Hitze : »an des Herzogs Stelle hätte ich 'S gerade ^

ame
so gemacht , ein jeder Mann muß sein Hausrecht wahrest- '

(Fortz
'
etzung folgt.)
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no* sprechen , wenn es chm nicht patzt. /Hört. hört !) Herr

ist in sein Amt gekommen , ohne sich mit militärischen
Nagen jemals beschäftigt zu haben . Er ist jederzeit lieben®,
«ürdgi und gefällig, aber er imponiert keinem Offizier. Tie
Etziere , namentlich vom alten preußischen Schlage , brauchen
« ire feste Hand. Im ReichSwehrministeriumgibt es nicht einen
^Egen Offzier, der besonderen Respekt vor Getzler hätte. Herr

hält überall im Reiche schöne demokratische Reden , die
- ehe ist fort und die Mäuse spielen in der Bcndlerstratze . (Heiter,
jöl und Beifall . ) Der Etat , den dieser demokratische Munster
erlegte , ist einfach unbegreiflich . Für das 100 000 Mann -Heer
Mkden zum Beispiel 45 000 Pferde gefordert. Getzler ist eine
Kefabr für die Republik, weil neben ihm und geistig über ihm
die b .Seeckt steht . Aber so planmätzig auch die Re¬
aktion arbeitet, da® Schwert, das sie gegen die Republik schmiedet,
kann abgestumpft werden durch die Geschlossenheit der Arbeit
unb die Mittel , die anzuwenden im gegebenen Augenblick unsere
Wicht ist.

Eduard Bernstein : Nicht nur Getzler ist seiner Stellung nicht
« wachsen , in den andern Reichsämtern sieht es jetzt nicht besser

Natürlich müssen wir die Entsendung von Rpublikanern ins
Zusland fordern, aber durchsetzen werden wir diese erst bei einer
andern Zusammensetzung der Regierung und des Reichstags.
Unsere Diplomatie mutz uuch viel einsachere Wirtschaft lernen,
auch dem Ausland gegenüber. Sollen die deutschen Republi¬
kaner nicht republikanisch auftreten ? Es liegt den deutschen
Spießbürgern , Sündenböcke zu machen . Zu diesen Sündenböckey
Mrt in erster Linie die deutsche Diplomatie. Man sagt ihr
jlnfähigkcit nach. Zweifellos ist in Berlin viel gesündigt worden ,
aber ich weiß , daß viele Gesandte drautzen die Fehler erkannt
und während des Krieges über die Berliner Regierung getobt
haben , aber sie konnten die^ Verhältnisse nicht ändern . Wenn
wir die Republik nicht in Anarchie verfallen und nicht zu einem
Opfer der Reaktion werden lassen wollen, sind wir in Deutschland
noch auf lange Zeit hinaus auf die Mitwirkung anderer Parteien
angewiesen. Selbst wenn wir die absolute Mehrheit hätten, würde
ich empfehlen , bürgerliche Elemente heranzuziehen, denn ihre
Mitarbeit ist unentbehrlich. (Zustimmung. ) Wenn wir das aber
wißen , müssen wir auch unsere Sprache danach einrichten. Wenn
ich weih, daß ich mit jemandem zusammenarbeiten mutz, dann
weiche ich mich nicht dadurch selbst desavouieren, datz ich den
Ladern beschimpfe. Die Voraussetzung für jede Mitarbeit der
Lyialdemokratie in einer Regierung muh eine pazifistische Politik
sein. Zum Pazifismus gehört nicht nur Kriegsgegnerschaft, son¬
dern eine pazifistische Erziehung , an der es noch vielfach fehlt.
Dar gilt besonders für eine Reihe von Reichsämtern und auch
sür das Wolffsche Telegraphenbüro. Was soll man dazu sagen ,
»aß dieser Tage bei der Meldung über die Mordtat in Weimar
»er Admiral Scheer der Sieger vom Skagerak genannt wurde.
Nn jeder weih doch , dah diese Seeschlacht mit erheblichen deutschen
Verlusten geendet hat. Als die Oberste Heeresleitung in einer
Pressenotiz deswegen gestellt wurde, machte sie nachträglich das
Recht der Lüge geltend. (Hört , hört !) Auch ich will eine wirt¬
schaftliche Annäherung an Rußland , aber wir sollten den Ein¬
druck des Nachlaufens vermeiden bei einer Regierung, die bisher
nichts ausgerichtet hat, als mit den Mitteln unerhörter Korrup¬
tion die Arbeiter aller Länder gespalten zu haben. Wir wollen
mit allen Nationen zusammenarbeiten und nicht Rnlahnd ein¬
seitig herausstreichen. (Beifall.)

Erich Löb -Frankfurt a . M . : Die Steuergesetzgebung ist vielen
Genossen noch ein Buch mit sieben Siegeln . Hier mutz für Auf¬
klärung gesorgt werden. In Brüssel waren dieser Tage die inter¬
nationalen Kapitalisten vereinigt und waren sich einig in der
Ablehnung des Sozialismus . In Berlin aber erging sich der
Betriebsrätekongretz in nichtswürdigen Geschäftsordnungsdebat-"ten und die Arbeiter schlagen sich die Köpfe ein . Beim . Steuer -
abzug haben unsere Genossen offenbar ganz vergessen, dah die
englischen Arbeiter lange Jahre um diese gerechteste und best«Art der Steuererhebung gekämpft haben . Die Fraktion sollte
sagten protestieren, datz der Finanzminister Dr . Wirth die
AuskunftSpflicht der Banken durch eine einseitige Verordnungauf ein Mindestmaß herabgedrückt hat . Wir fordern schärfste Maß¬nahmen gegen alle Steuerhinterziehungen . Eine Umänderung
sämtlicher Aktienpapiere in Namenaktien würde die Kontrolle
wesentlich erleichtern. Dem übermäßigen Aufwand der Kapita-

soll durch eine Aufwandsteuer entgegengewirkt werden.Wir können auf fremde Hilfe nicht rechnen ; denn England und
Amerika , die einzigen Länder mit nennenswertem Geldüberschutz ,haben es in Brussel glatt vbgelehnt, größere Summen in die
«ankerotten Länder hineinzustecken .

Eckstein-BreSlau : Auch ein Söldnerheer kann ein verlätz -
nches Instrument des Proletariats fein. Das zeigt dar Bei-
iprel Deutfch -OesterreichS. Noske hat Fehler gemacht , aber erwar ein ganzer Kerl. Gegen Getzler müssen wir den schärfsten
Kampfansagen. Man kann einen Rabbiner nicht zum Prediger

in einer katholischen Kirche machen und man kann einem
monarchistischen Offizier nicht die Waffen in die Hand drücken,um die Republik zu verteidigen.

Frau Pfülf - München begründet den Antrag mif Weltlichkeitdes Schulwesens. Das geschehe nicht aus Unfreundlichkeit gegendie Religion , sondern die Weltlichkeit der Schule sei die Vor¬
aussetzung für die einzelnen Länder . Man fürchtet einen Rück¬
schritt durch das neue Reichsschulgesetz , trotzdem aber müssenwir dieses Gesetz anstreben ; denn in Gebieten, in denen das
Zentrum maßgebend ist, sind die Widerstünde so groß, datz wir
nur durch ein Reichsfchulgescl , zu einem befriedigenden Zielkommen. Solange die Bekenntnisschulen zngelassen sind, wer¬
den wir die Weltanschauungsschulen fordern. Die Stimmungdes Landes mntz so entscheidend sein , daß ein Zwang auf die
gesetzgebende Versammlung bei Schaffung des Reichöschulgc-
setzes auögeübt wird . Leider wurde cs vernachlässigt , Einfluß
auf die Eltern -Beiräte zu gewinnen . Wir müssen alle Kruste
znsammennehmen , wenn wir zu eineui brauchbaren Reichs -
schulgesetz kommen wollen.

Auer - München : In einer Zeit, wo alles fließt, sind allge¬mein bindende Richtlinien nicht aufzustellen. Wir müssen uns
auf unfern gesunden Verstand verlassen. Die Provisionen, die
das Reich an den Handel und die Korporationen für Lieferungan die Enlente zahlt . und die vielfach eine wucherische Höbe er¬
reichen , müssen ermäßigt werden. Den Arbeitslohn mutz mit
allen Kräften geholfen werden. Es ist übrigens richtig , datz die
Entente die Vorlegung des Gesetzentwurfes über die Erwerbs -
lusenunterstützung verlangt , bevor die Vorlage dem Reichstag zu¬
geht. Sollte es sich bestätigen, so würden wir gegen solche Ein¬
griffe in unsere ureigensten Interessen schärfsten Widerspruch
erbeben.

'
Ferner mutz die Fraktion gegen die Einfuhrbewilli¬

gung für einen größeren Posten neuer Militärgewehre , Modell
08, die in der Werkstatt Danzig hergestellt worden sind, und für
die laut Offerte sowohl die Ausfuhrbewilligung aus Danzig wie
die Einfuhrbewillrgung nach Deutschland gesichert ist , bei den
maßgebenden Stellen vorstellig werden, soweit es eine maß¬
gebende Stelle in Deutschland überhaupt gibt . (Heiterkeit . s Daß
die Partei alles tun wird, um Oberschlefien dem Reich zu er¬
halten , ist selbstverständlich . Um die Verhältnisse Baherns zum
Reiche habe ich Uebereinstimmung mit den baherischen Ver¬
tretern folgendes zu sagen : Gegenüber den besonderen im Frei¬
staat Bayern von reaktionären Elementen im Bunde mit fran¬
zösischen Chauvinisten geförderten separatistischen Bestrebungen
bekennen wir bayerischen Sozialdemokraten uns einmütig zur
deutschen Republik. Wir wirken hierdurch gleichzeitig einer Zer¬
reißung Bayerns in wirtschaftlich unlebensfähige Gebilde ent¬
gegen . Die wirtschaftliche und politische Stellung Bayerns er¬
fordert feste Eingliederung und Verankerung in die deutsche Re¬
publik . Das liegt im Interesse Bayerns und des Reiches . Ans
voller Ueberzeugung bekämpfen wir jeden Absplitterungsversuchder Gegenrevolution . Die Lockungen der französischen Natio¬
nalisten und der Kapitalisten finden im sozialdemokratischen
bayerischen Volk keinen Boden. Gegenüber dem Bamberger Ak¬
tionsprogramm der bayerischen Volksvartei, das in seiner Aus¬
wirkung nur den Sieg der französischen Zerreißungsabsichten
bedeutet, nehmen wir den schärfsten Kampf auf . Auch die Ucber -
rcdungskünste und Vertuschungsversuche der bäuerischen Volks¬
partei täuschen darüber nicht hinweg, daß die Verwirklichung des'Bamberger Programm ? , in dessen Hintergrund die Monarchie
von Frankreichs Gnaden steht , nur durch die Gegenrevolution zuerreichen ist . Jeder Versuch , solche Pläne zu verwirklichen , würde
den völligen Niederbruch der Volkswirtschaft und eine weitere
Steigerung der Leiden unseres ohnehin so gequälten Volkes her-
beiführen . Die Heimatkultur und die LandcSeigenheiten wer¬
den bei uns wie bisher verteidigt werden. Sie liegen . ach un¬
serer feiten Ueberzeugung in einer geschlossenen deutschen Repu¬
blik voller Entfaltungsmöglichkeiten . Die berechtigten Klagen
über wirtschaftliche Benachteiligung Baverns und des Südens
werden mit durchsichtig demagogischer Absicht zu Unrecht der re¬
publikanischen Staatssorm zur Last gelegt . Diese Benachteili¬
gungen aber sind das unselige Erbe aus der kapitalistisch - mili¬
taristischen Kriegsmaßnahmen der Obersten Heeresleitung eine
den Süden aufs höchste schädigende Verschärfung erfahren . Wir
verlangen und erwarten , daß die Reichstagsfraktion nachdrücklich
darauf hinwirkt , Grundlagen dafür zu schaffen , datz alle Teile
Deutschlands gleichmäßig an dem Wiederaufbau Mitwirken und
gleichen Anteil haben müssen . Auch steben wir im Kampf gegen
jede wirtschaftliche , politisch und kulturelle Rückwärtsentwicklung
des Reiches fest zur alten deutschen Sozialdemokratie, deren Pro¬
gramm in einer geschlossenen Einheit des Reiches die Voraus¬
setzung seiner friedlichen, kulturellen , wirtschaftlichen und poli¬
tischen Weltentwicklung sieht . (Lebhafter, wiederholter Beifall.)

Keil- Stuttgart : Unser Austritt aus der Reichsregierung hat
natürlich große Schattenseiten gehabt. Seit dem Amtsantritt
des Schatzministers v . Raumer sind alle Kräfte seines Ministe¬

riums darauf eingestellt, die Sozialisierung der Elektrizitäts¬
werke in ihr Gegenteil umzukehren. Während der frühere
Staatssekretäre Goldkuhle ernst, ehrlich und entschlossen dem
Reich den entscheidenden Einfluß zu erkämpfen suchte, sucht der
neue ReichSschatzminister , der der privaten Elektrizitätsindustrie
nahe steht , und der auf diesem Gebiet zu sehr Fachminister ist
iHeiterkeit) dem privaten Kapital die Vorherrschaft zu verschaf¬
fen. lH^ tinann Müller ruft : Goldkuhle hat gehen müssen ! )
T >e Fraktion wird zu gegebener Zeit Herrn v . Raumer das
Handwerk legen müssen . Hebet die Steuerfrage herrscht noch
vielfach Unklarheit . Die Kapitalertragsteiler wird seit dem
l . April durchgeführt. Das Einkommen des zinstragenden Ka¬
pitals wird scharf und pünktlich erfaßt . Das Finanzproblein
können wir aus eigener Kraft nicht lösen , dazu gehören inter¬
nationale Vereinbarungen , die den Notenumlauf durch inter -
uat ' -.male Anleihen konsolidieren und unseren Geldkurs stab -li-
ücn' ii Dazu geirrt die Fej !setz>' » g einer erträglichen Entschss -
dignngssumme, ohne d 'e es auf die Dauer keine Lieferung
Dcnsscs.lnnds an d e Rie .' e - lange gibt Die deutshe Wicü'ch '-fis -

iri ._6 fjjft , , .->d Pt eingestellt werden auf '■■'■e Der
bessern » g der orichreckenden del tschei' Handelsbilarp Die S n»
fuhr muß aufs cillcrs ' e beschränkt , die AnSflihr gesteigert wer¬
den . Notwendig ist ferner eine scharf gestaffelte Aufwands-
steuer, die bisher am Widerstand aller bürgerlichen Parteien ge¬
scheitert ist . Es ist schon stellenweise unerträglich, daß eine kleine
Oberschicht das Zwanzig - , Dreißig - oder Bierzigfache für den
eigenen Verbrauch beansvrncht von dem , was der großen' Masse
zusteht . Tie Grundlinien der direkten ReichSsteiiern entsprechen
unseren Anschauungen, aber die Durchführung läßt auf Schritt
und Tritt zu wünschen übrig . Tie zögernde Durchführung der
Vermögensabgaben nnd Kriegsabgahenstenern kostet der ReichS-
kasse Milliorden , die in Lnxnsansgalien vergeudet werden . ES
wä -e e >» gen .altigcr Vorteil , wenn iinsere Millionenpartei sach¬
verständige Vertreter auch in der Finanzverwaltung hätte . Ter
gewaltige Kraftaufwand der Arbeiterklasse gegen daS technische
Abzngsvrr ' .ihren tmu verfehlt . Wir müssen vielmehr mit dem
Aufgebot aller K/atte die Herabs.' tzu .' g der Stenersäi ; - für die
;uc : rvici' Sinken des Lohn- und Gcbaltseinkommens foe ' s .' tzen .
Die Parten tganiiatioNen haben die wichtiae Aufgabe, Aufklö -
r - g über die S ' energesetzge ' nm , in den Kreisen unserer An -
köi ger nt verk reiten Wir l c iuchen tücbtiae Kräfte kür die Be -
setzi ' p.g der L . >liervusschüssc. damit eie Einschähuna künftig picht
iaehr so einseitig und himmelschreiend ungerecht ist.

Lciitrritz-Han .l' iirg : Wir müssen alles tun , daß endlich un-
s : re Kriegegesangenen aus Sibirien vollständig znrückkehren.
Die Flaooensrage verursacht in Hamburg viel Streit . Die Ar-
veiier wollen kein Schiss mehr vo>n Stapel lassen , das mit een
Farben der Kap> - Lstttwitz geschmückt ist, aber die Deputation
für Hände' » nd Schiffahrt in Hambiirg hat von der ReichScegie-
runa die An -. k-.inft bekonime » . daß schwarz -weiß - rot noch immer
die Handc ls ' laoge sei weil für die neue Haiidelsslangc die Aus-
sührni 'gslcst ' ininnngeii sohlen . Tie Farben der Republik sind
selten zn sebeii Der 0 . Noveniber ist der Tag des- Proletariats
»md des pro 'etariieben Gerichts über die Kriegsverbrecher, aber
am 11 . Aitgust sollten ni Tansenden die Fahncii der deutschen
Republik wehen , damit alle Menschen sehen , daß sie lebt , trotz
Reaktion und Hakenkreuz.

Die Forisetznng der Debatte wird auf Mittwoch vormittag
vertagt .

Soziale Rundschau
(fine kleine Besserung des Arbcitsmarktcs

In der Berichtswoche vom 00 . September bis 6 . Oktober 1800
hat die Tätigkeit aus dem Arbeitsmarkt etwas angezogen . Es
war möglich, den Stand der Arbeitslosigkeit etwas zu bessern da¬
durch , daß man in inehreren Betrieben wieder eine größere An¬
zahl von Arbeitskräften unterbringe » konnte . ES war möglich,
die Zahl der Erwerbslosen wieder etwas zn vermindern ; eS sind
noch 3725 gemeldet, darunter 323 weibliche . BetriebSeinschrän-
knngeil und Schließungen mußten wieder wegen Mangels an
Kohlen oder Absatzstockung vorgenommen werden . ES wurde
davon wieder eine größere Anzahl von Arbeitskräften betroffen,
die zum Teil zur Entlassung kamen oder mit verkürzter Ar¬
beitszeit arbeiten müssen . Erwerbslosenunterstützungen wurden
in der Berichtswoche 224 725 M ausbezahlt : an Kurzarbeiter-
zulagen wurden an 1006 Männer und 139 Frauen 50 798 -4t ver¬
ausgabt . Mit NotstandSnrbeiten wurden in der Berichtswoche
3011 Erwerbslose beschäftigt.

Aii der Lüeriie
Don Philipp Scheidemann

. . . . Nun , Herr Scheidemann weiß sehr wohl ,
welch grimmiger Feind ihm in Lenin entgegen»
fteht. Scheidemann weiß, daß wenn er einmal
an einer Laterne hängen wird — und datz dies ge¬
schehen wird, dafür stehe ich ein —, Lenin dabei
eine Rolle gespielt hat .

" — Georg Smnowjew
im . Gegner " , Heft 1/2, ll . Jahrgang 1920^ 1 .

Smnowjew , der Propheten einer, die Lenins Ruhm ber*«tttten, hat also wirklich durchgesetzt, was er wiederholt ver-
f? chel hat —, daß er mich an die Laterne bringen will. Da
rty e ich nun , und ausgerechnet in meiner Vaterstadt hat er

hängen lassen . Ich zapple schon eine halbe Stunde lang,
I» * ? tr keucht, seitdem sie mir das Hanfseil um den Hals ge-
«St haben . . . Es ist wirklich noch schlimmer , als wenn man

zu engen Kragen angeknöpft hat . . . Es kitzelt durch-
5" nicht, eS drückt direkt und das Atmen ist auch erschwert . . .°nt unangenehmsten ist es, daß ich keinen Asphalt, keine^ Nvstersteine unter meinen Füßen habe . . .
H ist _unanständig , mich aufzuhängen . . . Warum haben
tB R?t,(*> nicht in die Fulda gestürzt, mit deren Wässern ich Anno
bab -Üe iau fr worden bin ? . . . O, sie wußten wahrscheinlich ,
iie

"W « bann davonschwimmen würde . . . Warum haben
j, . ^?ch nicht erschossen? . . . Sie haben wohl angenommen,
E ich keinen Schuß Pulver wert und daß das Aufhängen"9«r fei . Aber auch da haben sie sich, wie in tausend an-
btal geirrt , denn ein Hanfseil ist heutzutage entschie -

teurer als eine Patrone , die man sozusagen auf der Straße
>em

' ® er vielleicht haben sie geglaubt, daß ich an der La-
t„»

" ° ch einmal wie ein Licht wirken und etwas zur Beleuch -
gSJg beisteuern könnte? . . . Villeicht — doch da fällt mein

8«rade auf das Eisengitter , hinter dem der olle ehrliche
^Lse Friedrich im Zäsarengewande steht. Und nun mutz ich
iS»? ‘ 5.* lachen an der Laterne . Jetzt können sie mich mit

» f e11 um den Hals sonst was . . .
Hehn ,Kerle sind es doch die Bolschewisten . Als wenn sie
tz^u^ .hätten , datz ich enge Kragen nicht vertrage . — Also

. nu*en vor meinem seligen Ende fällt mir , Gott seidie Gittergeschichte ein.
Im Gesangverein „Keuchhusten "

, der im Wirtshaus .Zum
^ VUrgen Geiste " seine feuchtfröhlichen Uebnngen abhielt, ging
^ gewöhnlich hoch her. Der Schoppen Bier kostete in FriedenS-

dreizehn Helle-r, ein Seiltänzer wie man die Wasser¬

wecken nannte , kostete drei, ein Handkäse „mit Musike " fünf
Heller . Man konnte also leben wie König Jeröme : morgen
wieder lustik ! Einmal wurde jede Woche gesungen, sieben¬
mal jede Woche gef . , ich will sagen: kein Durst gelit¬
ten . An einem wunderschönen Sonnabend war ein fremder
Sangesbruder in den „ Keuchhusten " geraten . Er wurde freund¬
lich ausgenommen und fühlte sich bald heimisch. Es ging fürch¬
terlich zu, und als ihm der Wirt deit vierzehnten Schoppen vor -
ietzte, meinte Herr Zicketbart, so hieß der fremde Mann ans
dem Hamtooerschen, sein erster Durst sei halbwegs gelöscht
von den sieben Litern . Aber er trank dann noch weiter gegenden Durst , der ihn am nächsten Tage befallen könnte .

MS die Gesellschaft in der zweiten Morgenstunde durch
daS „ Siedcne Strümpchen " und die Karlstratze dem Friedrichs¬
platz zustrebte, kamen Herrn ZickeibartS Beine etwas durch¬
einander , so datz er sich wiederholt selbst auf die Füße trat . Am
Denkmal des Landgrafen aber kamen ihm auch innere Teile in
Rebellion, so datz er den Wunsch mncinelte, sich ein wenig zn -
rückziehen zu können. Als das der Schuster Witrstzipfel hörte,
sprang er hinzu , als hätte er nur auf diesen Wunsch gewartet .
Er gäbe seinem Spezel , dem '

chiefen August, einen Wink , nahm
den plötzlich für die Einsamtm.t schwärmenden Zickelbart am
Arm und führte ihn dem Gitter zu . „Bitte , treten Sie nur
hier eirz! " Dabei hoben ~>ie beiden hervorragendsten Mitglie¬
der de? Gesangvereins „Kenchhastrir" ;eder einen der schweren
eisernen Gitterstäbe in die Höhe, schoben sie zur Sette und bep.
Zukunftsabstinenten Zickelbart hindurch. Nur diese beiden
Sangesbrüder kannten affenvar das Geheimnis der zwei Stäbe
tm Gitter , die sich heben und dann bewegen liehen.

Sie hatten die Stäbe kaum wieder in die Steinlöchcr ver¬
senkt , als infolge des groß -n Lärms einige Schutzleute sich
ebenso eilig näherten , ivie die Mitglieder des GefaitgvercinS
„Keuchhusten" sich entf : rnll -n .

Durch die Ohren , nicht durch die Augen , wurden die
Schutzleute aufmerksam auf den Mann , der sich zu dem mar¬
mornen Landgrafen im Gittep gesellt halte. Beide waren
nicht wenig erstaunt , an dieser Stelle einen Menschen zu ge¬wahren . „ He, Sie , wie kommen Sie da hinein ^ ! " — Keine
Antwort . Herr Zickelbart stöhnte nur fürchterlich . Er hatte
gar nicht bemerkt, datz sich nui -mehr zwei Schutzleute für ihn
interessierten, während sich seme Zechgenossen cntferni harten —
die standen zwischen Karls - nnd Frankfurtcrstratze hinter den
Bäumen und sahen auietschveranüar der Entwicklung der
Dinge zu.

Das frcuudlichc Zurroen der bekanntlich immer, nament¬
lich aber nachts in der zweiten Stunde besonders liebciiSwürdl -
gen Schutzleute machte nicht den geringsten Eindruck auf Herrn
Zicketbart . Er legte sich schließlich dem Landgrafen zu Füßen
ltud begann fürchterlich zu schnarchen . „ Wie mag der Kerl
nur da hineingekoinmen sein ? " Sie rüttelten an zehn , an
zwanzig der schweren Stabe , keiner rührte sich . Da kam natür¬
lich ganz von ungefähr , wie der unschuldigste Mensch von der
Welt, der Kenchhnstenschuster vorüber und erzählte, datz er ge¬
sehen habe, wie vor etwa einer Stunde eine Leiter an dem
Gitter gestanden hätte . . .

Ti « Schutzleute tippten mit den Zeigefingern an ihre
Denterstirnen . . . Zehn Minuten später kamen sie mit einer
Leiter an , kletterten hinauf nnd ließen sich dann im Innern
an einem der Stäbe herunter . Tie Leiter konnten sie ja leicht
zwischen den Stäben hindurch nach innen ziehen — so batten
sie angenommen . Aber sie waren kaum auf der anderen Seite
des Denkmals angelangt , um den von seinen Freunden inzwi¬
schen längst herausgeholten Zickelbart zn suchen, als die Leiter
davongetragcn wurde . Aber das bemerkten sie zunächst gar
nicht , denn sie begannen vorerst ein tiefgründiges Gespräch über
das Thema : Wo rst der Kerl denn hin ? Haben wir nicht beide
geträumt ? War denn hier überhaupt ein Mensch ? — „Ja ,
ganz gewiß," sagte da der eine, „guck nur hierher — ein un¬
trügliches Zeichen ! Hier war ein richtiger Mensch .

"
Sie suchten dann wieder nach beweglichen Stäben . Nir¬

gends einer . Ein öiätsel, ein geheimnisvolles Rätsel. —
„Ziehen wir die Leiter herein , und klettern nun wieder über . . .
— „Himelhagelkrenzdonnerwetter ! Die Leiter — — — ! "
Beide schimpften wie die Jiohrfpatzen. Indessen aber wurde eS
immer heller . Die spätesten Sumpfhühner zogen heimwärts,am Tentmal vorüber , mit Spottworteu für die Eingesperrten.
Die frühesten SonntagSausflügler zogen hinaus und lachten,
lachten, daß die beiden vor Wut hätten platzen mögen . . ,

*
Und daS Gefchichtchen fällt mir jitst ein , nachdem mich

die Bolschewisten an die Laterne gehängt haben, von der aus
ich gerade auf den Landgrafen Friedrich ll . in zwei Meter
hohem Eisengitter schaue . . . Ei verflucht, die Henker habendas Hanfseil doch fest angezogen ! Wie das drückt! Ich kriege
ja kaum Luft . - O — o — o bin ich noch müde . . .Was ist mir gestern abend nur eingefallen, daß ich das
Nachtbemd am Halse zugeknöpft habe ? Also deshalb habe ich
so miserabel geschlafen ! .
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WaffermrtsWMiMz
Der gestern großenteils geschilderte , in Karlsruhe statige-rundcne Schiffahrt? - und Wasserwirtscimstskongreß nahm nachdem Referat Dr . Vühmlcr, dcr der raschen Durchführung derzahlreichen Kanalprojektc stehtisch gegennbccsteht, einen

'
Vor¬trag von Sekretär Frey -Basel vom Verband für Schiffahrt aufdem Ob errhci» über „Ta ? Oberrhein -Tonan -Stroingebict undseine künftigen Beziehungen zur Schweiz " entgegen. Hierbeibehandelte der Redner besonders die Entwicklung der Schwei¬zerischen Schiffahrtsverbände, die dann auf die Kanalisationder Schweizer Gewässer znrückwirktcn . Vor allem zeigt sich,daß der Oberrhein von Strahburg bis Basel immer nichr inden Dienst des Weltverkehrs tritt ; in Basel werden künf¬tig die Waren von und nach Italien nmgeladen . Nicht zuunterschätzen ist iür den schweizerischen Verkehr die Verbindungder Donau mit dem Bodensee . Daß die Verwirklichung der

Kanalisierungspläne nicht allzusehr hinausgezegen wird, dafürsorgt schon die Kohlennnot. Für die Schiffbarmachung dcrRhone bis Genf sind bereits mebrere Prosckie vorbandcn ; dochist man in Frankreich der Schiffbarmachung dcr Rbönc vielfachnicht günstig gesinnt. Der neuerliche Ruf aus Südsrankreicheiner Verbindung der Rhone mit dcr Donau wird in der
Schweiz dagegen gerne gehört. Demnächst wird man sich auchmit dem Ausbau des oberitalienischcn WasserstraßennctzeS be¬
schäftigen . Sicher ist es in heutiger Zeit allerdings nicht, obman die zahlreichen Projekte rasch durchführen kann. Die
Schweiz will den Ausbau de ? Rheines und bekämpft gewissefranzösische Pläne auf Schaffung eines clsässischenSeitenkanals , da diese Pläne auf Kosten der Schweiz gingen.Würden die französischen Pläne gelingen, so wäre für dieSchweiz auf lange Zeit der direkte Verkehr mit dem Meer ver¬wirkt. Es liegt also kein Grund zur weiteren Abänderung der
Rheinschiffahrtsakte vor als das, was durch die Abtretung desElsaß an Frankreich bedingt ist . Sowohl Holland wie dieSchweiz werden sich dagegen wehren, bei der Rheinsichffabrts-akte so gering vertreten zu sein als Frankreich jetzt beabsichtigt .Wenn es gelingt, die freie Rheinschiffahrt zu sichern , dann wirdder Moment kommen zur Schaffung eines Oberrhein—Donau¬stromgebietes, wozu allerdings auch ein wirklicher Völker¬bund nötig ist und nicht da ? Zerrbild eines Völkerbundes,wie er uns heute vorliegt. Namens der HafenbautechnischenGesellschaft in Hamburg bittet Baurat Dürbarry -Hambnrg,seinen Verband in die Gemeinschaft einzuschließen .

Ueber „Neue Wege zur Förderung der WasserwirtschaftSüdwestdeutschlands" referiert Oberbauinspektor Tr . Ludin.
Karlsruhe . Dabei weist er auf die Steigerung der Verkehrs¬leistung durch Wasserverfrachtnng und auf die weitgehendsteElektrisierung unserer Industrie und unserer Eisenbahnensowie weitgehendste Ausnützung aller vorhandenen lleberschuß-energien hin. Die zahlreichen Kanalprojekte schlingen ein
enges Band um die Länder Südwestdeutschlands . Ba¬den heute noch äußerster Kraftnot preisgegeben, wird nach Mo¬
difizierung des ungerechten Friedensvertrages und nach Durch¬führung der Projekte imstande sein , Ueberschuß an Was¬serkraft an Württemberg und Hessen abzugeben. Tie Enr-
wicklung der wasserwirtschaftlichen Beziehungen von Baden nnd
Württemberg wurde vielfach gehemmt durch zu geringe freund -
nachbarliche Beziehungen. Einen Fortschritt wird das So-
zialisierungsgesetz und das Reichswasserstraßengesed bringen.Zu was jedoch erst auf den Zwang des Gesetzes warten und
nicht freiwillig einen Block bilden ! Südwestdcntschland.d . h . Baden . Württemberg, Hobenzollern, Pfalz und Hessen istwasserwirtschaftlich ein e i n h e it l i ch e s Gebilde . Aus demKreis der Beteiligten muß deshalb der Anstoß zum Zusam¬menschluß kommen , die sich zu einem Wasser - und Ener¬
giewirtschaftsverband zusammentun sollten. DasZiel eines solchen Verbandes muß die Förderung und Entwick¬
lung einer einheitlichen Wasserwirtschaft in Südwestdcutfch-land sein .

Als Korreferent zu diesem Vortrage berichtete IngenieurPorbing -München, Referent des bayerischen Energiewirtschafts¬rates , über die Zwecke und Arbeitsweise seiner Organisation ,die lauten : 1 . Zusammenfassung gleicher Gesellschaften ; 2. Be¬
ratung der maßgebenden Stellen bei der Sozialisierung der
Wasserkräfte; 3. einheitliches Zusammenarbeiten mit den an¬grenzenden Ländern ; 4. Statistik ; 5. Beratung vorhandenerEnergiequellen ; 6. Ausbau der Wasserkräfte und sonstigerEnergiequellen . Zum Ausbau der geplanten bayerischen Pro¬
jekte sind zehn Milliarden notwendig. Um diese aufzubringen ,rst äußerste Sparsamkeit und Arbeit notwendig. Vor allem
muß jedoch die Vernichtung der Dieselmotoren verhindertwerben, da wir diese brauchen und sie keine Kriegswerkzeugesind, wovon seine Regierung zu überzeugen hoffentlich „dem
französischen Gesandten in München " gelingt.Die Versammlung erklärte, daß Dieselmotoren keine Kriegs¬werkzeuge seien .

Tonncrstag , den 14 . Oktovcr 1920
Hierauf wurde ein Antrag angenommen, eure A r -

beitSgemeinschafr zur Förderung der wasser¬wirt s ch a f t I i ch c n Aufgaben S ü d w e st d e n t s ch -
lands zu gründen . Als hauptsächlichste Träger der Arbeits¬
gemeinschaft werden zunächst angesehen die Regierungenund die Verbände , die den Kongreß einbcrufcn haben.Der , Südwestdcutfche Kanalverein wird ersucht , die weiteren
Verhandlungen in die Hand zu nehmen mit dem Ziele, die Ar¬
beitsgemeinschaft möglichst auf ganz Süddcutschland auszu¬dehnen.

Tamir war die Tagung beendigt. Am Mittwoch schloß sichihr no .ü eine Besichtigung des Murgwcrkcs und des Karlsruher
Rheiuhnfens an.

Gewerkschaftliches
Die BikioriaversickiernugZgcsrssschcist zu Berlin am Ende

ihrer Lcistmigsiähigkeit
Ter Zentralverband der Angestellten schreibtuns : Die „ Viktoria " zu Berlin , welche neben anderen Versiche¬

rungszweigen auch ein großes Volksversicherungsgeschäft hat, ist>wie sie nunmehr bekannt gibt , schon weit über die Leistungs¬
fähigkeit deL Unternehmens hinausgegangen . Sie will damit
zum Ausdruck bringen, daß es ihr unmöglich ist, die hauptsächlich¬sten Arbeiter rm VoiksversicherungSgeschast bezahlen zu können .Das Verhalten der „Viktoria"

ist um so eigentümlicher, als cs
doch möglich war , in früheren Zeiten dem Generaldirektor Ger¬
st e n b e r g e r ein Gehalt von über 70t) 000 Jt zuzubilligen, wäh¬rend man die Einnehmer in der jetzigen schweren Zeit mit einem
Gehalt von 540 M pro Monat abspeisen zu dürfen glaubt . Die
zwischen den beteiligten Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorgani¬
sationen gepflogenen Verhandlungen zwecks Erhöhung dieser
„ enormen" Bezüge {M 540) ab 1 . Juli ds . IS . führten zu keinem
Ergebnis , worauf der Zentralverband der Angestellten das
Reichsarbeitsministerium ersuchte , vermittelnd einzugreifen . Eine
von diesem angcsetzte Schlichtungskommission fällte am 23. Julids. Js . einen Schiedsspruch , der die Gehälter der Einnehmer vonJl 540 auf oft 675 hcraussetzte . Seitens des Arbeitgeberverban¬des wurde dieier Schiedsspruch abgelehnt , und es führten die wie¬
derholten Verhandlungen zwecks Anerkennung de? Schiedsspruchs
bczw . Schaffung einer neuen Einnahmequelle sowohl für die Vik¬toria selber, als auch für die Einnehmer zu keinem Ergebnis .

Als das Reichsarbeitsministerium zu der Ueberzeugung ge¬
langte , datz es lediglich am guten Willen der Leitung der Vikto-ria -Versicherungs- Ges. lag, um den Einnehmern in ihren festenBezügen eine Aufbesserung zukommen zu lassen, entschloß sich der
Reichsarbeitsmiuifter am 11 . September 1920 den am 23. Julids . Js . gefällten Schiedsspruch für allgemein verbindlich zu er¬
klären .

Tie Viktoria zu Berlin bestreitet unter ganz nichtigen Ein¬wänden die Rechtsgültigkeit der Verbindlichkeitserklärung. Aber,wie schon Eingangs erwähnt, die Viktoria zu Berlin ist schon weilüber die Leistungsfähigkeit des Unternehmens hinausgegangenund kann, wie sie angibt, für die Zukunft weder die jetzigen La¬
sten tragen , .geschweige denn noch größere auf sich nehmen. Umnun die Leistungsfähigkeit des Unternehmens event. zu sichern,hat sich die Viktoria zu Berlin genötigt gesehen , sämtlichen für sietätigen Einnehmern zum 31 . Oktober ds. Js . zu kündigen . Cha¬
rakteristisch und so richtig bezeichnend für die Autokraten der Vik¬toria zu Berlin ist das mit zynrschem Hohn abgcfaßte Kündigungs¬
schreiben, welches wir Interessenten nicht vorenthalten wollenund folgenden Wortlaut hat :

„Durch Verfügung des Reichs-ArbcitsminifteriuinS vom 11 .
September 1920 hat der Minister in dem Schiedsftreit des Zen-
iralverbanhes der Angestellten gegen den Arbeitgeberverband we¬
gen Regelung^ der Einnehmerbewlduna den Schiedsspruch vom
23. Ftzli 1920 für verbindlich erklärt. Obwohl wir die RechtSgil-
tigkeit dieser Verbindlichkeitserklärung bestreiten, sind wir dochbereit, die durch den Schiedsspruch gugebilligte Summe zunächst
zu zahlen . Wir bedauern aber, daß der Minister so wenig Ver¬
ständnis für die wirtschaftliche Lage unseres Betriebes gezeigthat, und vor allen Dingen , daß er es abgelehnt hat, durch Sach¬
verständige unsere Behauptung nachprüfen zu lassen, daß das
Volksversicherungsgeschaft und die ihm verwandten Versicherungs-
zwcige tatsächlich die ihnen aufgebürdeten Lasten nicht mehr tra¬
gen . Wir sind in dem aufrichtigen Bestreben, unfern Einnehmern
trotz des unerträglichen Mißverhältnisses zwischen Unkosten und
Einniahmen des Hcbebetriebes die Stellung zu erhalten, schon weit
über die Leistungsfähigkeit unseres Unternehmen? hinausgegan¬
gen und können für die Zukunft weder die jetzigen Lasten tragen,
geschweige denn noch größere auf uns nehmen.

Wir sehen uns deshalb leider genötigt, den Betrieb unserer
Haupthebestcllcn stillzulegen und unsere Beitragscrhebungen auf
völlig andere Grundlagen zu stellen . Ans diesem Grunde müssenwir ihnen leider hiermit Ihr Vertragsverhältnis zum 31 . Oktober
1920 kündigen.

" .

Theater, Kunst und WWsW
Volksbühne Karlsruhe .' '

„Zar und Zimmermann "
Die Wahl dieses Werkes zur Eröffnung der Opernspielzeitim Landestheater verstand sich von selbst ; entsprechend beifälligwar die Aufnahme. In welcher Frische geben sich heute noch die

Melodien Lortzings, wie echt und unverfälscht sprechen diese
Weisen uns an ! Und da fei gleich an eine Tatsache erinnert :
AuS feiner Berliner Zeit, als er Possen und Zauberschwänkeein¬
studieren mußte, ist ein Brief Lortzings erhalten , aus dem wir
erfahren , datz der Verleger von „Zar und Zimmermann " binnen
acht Jahren acht Auflagen des Werkes veranstalten konnte . Da¬für bekam Lortzing säge und schreibe 40 Friedrichs!) or — 400 Jt \
Wie *8 mit solchen Honoraren heute aussieht, wollen wir aus
Pietät gegen Albert Lortzing unfern Lesern für heute vorenihal-ten. ES sei nur gesagt, daß Lortzing keine großen Reden hielt,seine Sachen zwar meist selbst einstudiert ; dafür aber war er
Fachmann : sein ganze? Leben hat sich aus der Bühne abgespielt.— Der Theaterzettel gibt eine kurze und ganz gute Einführungin das Werk. Eins aber wollen ivir hier noch unterstreichen.Wie alle bedeutenden Künstler ist Lortzing ein Neuerer gewesen
die Gattung feiner Werke entstand aus der Singspielform Dit¬
tersdorf» und Hitlers , die er äußerst geschickt mit dem Stil der
Mozartschen komischen Oper verknüpfte. Da» manchmal etwas
tzu sentimental anmutende feiner Werke läßt vielleicht auf eine
i,«wisse Absicht schließen . Doch das wird vollkommen eingeholt
von einer Tatsache: seine Kunst entströmt einem großen und
reichen Herzen. Und das macht ihn uns gerade heute so liebens¬
wert !

Di« Aufführung war von HanS Lange vorbereitet, der
da» Werk szenisch mehr ins Freie gestellt hat . Auf unserer
Opernbühne gehört Luft gemacht ; eS ist zu viel unnötiges da .
Und unser neuer Regisseur weiß Luft zu machen ! Glücklich war
dir Neuerung, den zweiten Akt im Garten spielen zu lassen . R u-
dolf - Maly - Motta sang mit der ihm eigenen Art den
Karen ; da» Lied de« dritten Akte», übrigen» nicht von Lortzing
selber , sondern »an seine« Freund , dem Schauspieler Reger ge¬
dichtet, bracht» er schon zu Gehör. Sein Spiel war echt und rin -
dringlich. Hermann Ecks van Bett ist eine prächtige Figur ,
hie diese » legitimen Sohn des Osmin und fast ebenso legitimen
Kater Meister Beckmesser» (wann sehen wir diesen einmal von
Brfttl trefflich verkörpert. Karl Giesen al» englischer und

ikmrösischeL Akdvdt« anäUm iS*

Sache sehr gut ; in bestrickenden Farben en/warf letzterer seinBild des flandrischen Mädchens. In kleineren Rollen unter¬
stützten M,a r i e M o h e l - T o m s ch

'i k und Josef Grötzin -
ger das Ganze bestens. — Das Schönste des Abends aber war
das entzückende Pärchen Marie — Peter von Lotte Lange -
B a k e und Hans Bussard . Frau Lange, die wir nun nicht
mehr missen wollen, spielte und fang die Bürgermeistersnichte
so reizvoll und . lieblich, daß sie gleich zu Anfang die merkliche
Freude des ganzen HauseS bildete. So in allen Teilen Dichter
wie Werk und Hörern gerecht , ist diese Rolle in der letzten Zeit
hier nicht gegeben worden. Ihr Gesell war wieder ein beson¬derer Genuß . Bussards Lorhinggestalten gehören zu den
unvergeßlichen Ereignissen der Karlsruher Bühne. Alles saß hiertoieder: von der prächtigen Szene mit van Bett bis zu der feinen
Komik des letzten Äktes . Die Volksbühne konnte sich nichts Besse¬res als diese Besetzung wünschen . — Musikalisch kam das Werk
unter Wilhelm Schweppe sehr schön zur Geltung . Wenn
man ab und zu in höbere Regionen unseres Theaterraumes hin¬
aufsteigt. muß man immer wieder von der herrlicheinheitlichen
Wirkung unseres Orchesters entzückt sein. Besondere Aner¬
kennung verdienen die markigen C b ö r e , die einen wesentlichenAnteil inn guten Gelingen der Vorstellung besaßen. s. k.

Eingegangen « Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften sind von unserer Parteibucbhandlung zu beziehen .)

USP .-Taschenkalender für das Jahr 1921. Freiheit -Buch¬
handlung , Berlin C. 2, Breitestraße 8—9. Preis 4 <M .

Lisa Wenger, die volkstümliche Schweizer Dichterin, ver¬
öffentlicht zwei Dorfgeschichten : „Die Wirtin zur Traube ",
„DaS fünfte Rad", in Kürschners Bücherschatz (Nr. 1235 . Her¬mann Hillger Verlag, Berlin W. 9. Preis 50 <$ .) Indem sie
von Freud und Leid der Ehe, von Alltagslast und Arbeitslust
herzgewinnend und spannend erzählt, weiß sie unmerklich die
schwere Frage zu lösen, wie die echte Kameradschaft der Ehe
zu sinder ^ sei.

„Das verbotene Paradies ", Roman von Katharine BotSky
(Kürschners Bücherschatz Nr . 1238, Hermann Hillger Verlag,Berlin W . 9, 50 <4 . ) An dem unglücklichen Geschick einer
jungen Leidenschaftlichen Liebe zeigt die bekannte Dichterin,daß nur der im tiesiien Leid gehärtete Charakter Meister seines
Schicksal» zu werden vermag. Die großen Gedanken de»
Buches sind durch eine innige , an poetischen Kleinbildern reiche
Sprache und durch herzlichen Humor künstlerisch gemildert und
ua2 auaajt&Iuä ao&e gebracht.

vorstehende Zeilen wohl zu merken .

flus der parter
s. Grötzingen , 11 . Okt . Sehr mäßig besucht war leider di,am 10. Oktober statrgesundene F r a u « n v e r j a m m i u n2fGenossin Anders (Karlsruhe - sprach über das Thema JghFrau im öffentlichen Listen"

. Die Rcdnerin wies in ihrem amdurchdachten Bortrage daraus hin ,daß die großen Leistung ;.-, ^Frauen während des Krieges die Behanpiung hinfällig zemcMhätten, das das weibliche Geschlecht das schwächere sei . Die «rivolution am 9. November brachte es ohne weiieres mit sich, ^öfort die Frauen als gleichberechtigte Staatsbürger anerkanmund ihnen alle Rechte und Pflichten eines solchen eingeräuwtwurde» , vor allem kilfo das Wahlrecht . Die Mutierschasts.lcistung dcr Frau , ihre Tätigkeit als Verwalterin de ? Haniez j»Interesse der BolksgesunShcit sind zur Erhaltung des Staatzleöcnrö notwendig wie die Tätigkeit des Mannes . Aber die Frauensollen begreifen, daß sie eine große Verantwortung trügen beiallem, was unser künftiges Schicksal betrifft. Die Revolution batdie Frauen zu freien Menschen gemacht, und nur als freierMenlsch kann das Weib seine höchste Bestimmung erfüllen: di«Mutter zu werden eines starken freien Geschlechts. Die Politi.ierung dcr Frau ist ein Weg zu diesem Ziel , den sie nicht wiederverlassen darf. — Reicher Beifall wurde der Rednerin für ihrevortrefflichen Ausführungen . Die Diskussion war eine sehrreichhaltige , es beteiligten sich daran die Genossinnen Schnei ,der , S ch en k l i n , die Jugendgenotzin Schneider , sowie di«Genossin Schneider (Karlsruhe ) , Kurz , Becker MbW i s ch n 0 w i h e r .

Sadlsche Politik
Tie „Süddeutche Zeitung " als Anklägerin des alte«

Systems
Vielleicht werden manche Leser ihren Augen nicht trauen ,wenn sie obige Heberschrist lesen. Und doch ist es so ! In einer

ihrer letzten Nummern weist sie nämlich anklagend auf die
Valutaschulden im badischen . Lande ihn, die sich auf 120bis 150 Millionen Franken belaufen, also ungefähr 2 Milliarden
Mark bei 2 Millionen Einwohner Baden. Die „ Süddeutsche Zei.tung " wendet sich zwar in ihrer Darstellung dieser Schuldver¬
hältnisse gegen den Finanzminister Köhler . Doch ist dies ver.
mutlich nur ein Lapsus, der ihr aus ihrer Gewohnheit he«ms
passiert ist, immer die neuen Männer anzuklagen. Denn dir
deutschnationale „Südd . Ztg .

" weiß so gut wie wir, daß dieseValutaschulden während de s Krieges in der Schweiz usf.
gemacht wurden und die Schuldnehmer (Städte und Private)
ihre Direktiven von der alte» badischen Regierung erhielten, die
omit für diese ungeheure Schuldenlast verantwortlich ist. Ob

man die Männer des ancien regime deshalb anklagen / soll, isteine Frage für sich, da ihre Ratschläge ja von dem Wunsche' diktiert waren , innere Anleihen der badischen Städte usf . zu ver¬
meiden, um der Kriegsanleihe nicht zu schaden und ein gutes
Finanzbild vorzutäuschen . Wenn jedoch die „Südd . Ztg.

" und
ihre Hintermänner Lust haben, die ehemalige großherzogliche ba¬
dische Regierung wegen dieser Schuldenwirstchast in den Anklage-
zustand zu versetzen, so mag sie es tun .

Aus der nationaMberal - demokratischen Dunkelkammer
Die Berufung des sozialdemokratischen Kriegsgerichtsrat»Volley aus Frerburg in daS badische Justizminsterum ist den

nationalliberalen Tafelrunden in der höheren Beamtenschaftargin die Glieder gefahren. Müssen sie doch nun erkennen , daß
endlich mit dem Reservatrecht der nationalliberalen Stammtische
auf Besetzung der höheren Verwaltungsstellen gebrochen wird. So
schlagen diese Herren denn in allen Blättern reaktionärer und
„ auchdemokatischer " Tonart Lärm, daß ihnen allgemach die Felle
davonschwimmen . In allerhand Tiraden klagen sie die Regierung
an, daß sie di« Ungeheuerlichkeit begangen habe, einen Kriegs¬
gerichtsrat (sonst sehen diese Herren ja dieses Courleru gern, ja
sie beschweren sich sogar , wenn nicht genügend für Unterbringung
der abgehenden Militärs geschieht) , der Mitglied der sczialdemo-
kratischen Partei (fss -) rst, ins Justizministerium berufen W
haben, damit recht deutlich verratend , toif wenig sie sich innerlich
mit dem gleichen Recht für alle abgefunden haben .

Wir sind jedoch genötigt, dem Stammtrschgezeter gegenüber
zu betonen, daß die Soizaldemokratie unter keine» Umständen
gewillt ist, die höheren Bamtenpostc» wie frühr ausschließlich de«
reaktbenär- natiinirlliberalen Beamtenschichtrn z« reservieren »«*
sozialdemokratische Beamte boykottieren zu lassen. Die neue
badische Verfassung hat ersreublicherweise mit der alten Cliquen¬
wirtschaft gebrochen und es besteht keinerlei Ursache, hieran etwas
zu andern — wenn auch den nationalliberalen Freunde« und
Vettern die schwarzen und roten Sprengel nicht Mallen . Wew
es jetzt gelungen ist, mit dem KriegsgerichtSrat Vlalleh eilten tüch¬
tigen Juristen und eine fähige Persönlichkeit aus den rechte»
Platz zu stellen, so freuen wir uns trotz allem Geschrei der bis¬
herigen nationalliberalen Stellenverwalter . Auf unfern Stand¬
punkt stellt siH auch der „Badische Beobachter ", der
trefflicher Weste die Stimmung dieser natiowallibeMlez Kreist
wie folgt zeichnet :

„Die beati posfidente », die durch die Jahrzehnte lange 4st-
wöhnung es als eine Selbstverständlichkeit anschell , daß *»*
Anhänger einer anderen Partei nicht Aufnahme finde» geriet«
in Aufregung, als Anhänger anderer Parteien nun auch
der Bildflächeerschienen und etwa» wurden. So etwa» Putsch-
lichrs hatten sie noch nie erlebt. Au» dieser Lage heraus *« *&•
ren sich die Artikel, die in der „Bad . LandeSztg. " und in der
Post"

erschienen sind. Für Kenner der Verhältnisse habe« der¬
artige Schimpfereien nur die Bedeutung, seftzustellen»
wenig Sinn für dar gleiche Recht bis jetzt m me Kreise der
bisher Privilegierten gedrungen ist. Diese Erscheinung « rm
und darf aber die Regierung nicht abhalten, den Weg to» • **
rechtigkeit zu gehen."

Da» Zentrumsblatt betont dann, daß der Weg der GereWll-
keit auch gegenüber .der Soz^aldemokratte beschritten wer« »
müsse, selbst wen« die bisher Prwilegierten «ufschreie«
schimpfen und gibt dann folgende Jnternias au » de; .4 *“®»
alten Zeit" der Oeffentlichkeit preis :

„Wenn diese Kresse da» Tänzchen wage« wolle» - *
sind bereit ! Wir wolle« ihnen dann dazu elni»« alte
«nfspieke«, damit ihnen dir Wut etwa » vergeht . Wir wer»«
ihnen dann einige Rulle » mit « amen vor der OrfftntstwVaufzählen» die aber Kraft ihrer bewährte« Gestnaaai deck ft*
rasch ans der Leiter empor,uftelgen vermochten. Wir w« ««
auch von Kafftekränzchen erzählen, auf denen Strlle »vrr»rm« '
ge« beraten wurden. Andere» wolle» wir vorerst »**
nenne«. Diese leise Andeutungen genügen."

Ob sich wohl die nationalliberalen Cliquen und ihr« i00***!
listischen Hintermänner diese Plaudereien au» der CbronA ®
scandaleuse des ancien regime etwa« zu Herze» nehmen t
IxatDeifeln es . . Denn die einstige AeustarjägeM in ststlelw« denn doch « ne schöne Koche.



Donnerstag , den 14. Lktobrr 1920 Sctfe 5
Tauschhimdel tat badische» Justizministerium

®e» reaktionären Gelichter vom Schlage der . Süddeutschen
und der »Badischen Post" will er nicht in den Kopf,

der badischen Justizverwaltung auch Sozialdemokraten
feilen. Sie belfern und wettern gegen den sozialdemo -

früheren KriegSgerichtirat Volley aus Freiburg ,
]
*"£ a durch Beschluß der badischen Regierung inS Juftizmini »
^ »« eintreten soll, obwohl die »Karlsruher Zeitung" in amt -
!5 »t8 0tm 001 ®' e von uns bereits mitgeteilt, auS

Personalakten nachgewiesen hat, daß er al» Richter in
IS « Form zu beanstanden ist und vor allem jederzeit auf seine
^Lj^ iiche Selbständigkeit gepocht hat» die sich auch vor militäri -
^ Porgeschten nicht beugte.

beteiligt sich auch gestern wieder die »Badische
» »adeszeitung

", das Organ des früheren demokratischen
« inisterS Dietrich , an dieser erbärmlichen Hetze und druckt
^«issenhaft alle Presiestimmen der deukschnationalen und
^ Miberalen Prefie ab.

DaS verfolgt sie damit? Zunächst sei sachlich hierzu bemerkt,
a unrichtig ist, wenn da bemerkt wird, Gen. StaatSrat

Mar um sei auf Reisen gegangen, um geeignete Richter als
tzqialdemokratische Vertreter ins Justizministerium zu bekam¬
en . Diesen Nachweis kann weder die »Süddeutsche" noch die
fische Landeszeitung ' führen . Aber er dreht sich um mehr :
'«Igo, will der Sozialdemokratie es unmöglich machen , entfpre-
S« d ihrer Bedeutung, ihrer Stärke und ihres Einflusses in
gute« in den einzelnen Verwaltungen beteiligt zu sein. Daß
tzjefachliche Befähigung dabei auch vorhanden sein muß, ist ganz
sMverständlich. Daher die täglichen Angriffe und beleidigen¬
den Vorstöße. Und daß sich dazu ein Organ der Demokratie, die
.Badische Landeszeitung ", hergibt, ist das bedauerliche an der
^ zeitigen Situation . Sie soll nur ja nicht denken , daß sie da-
git Gnaden vor den Augen der Reaktionäre findet. Die neueste
Kammer der »Süddeutschen Zeitung "

(Nr. 249 vom
iS. Oktober ) winkt ganz kräftig ab . Sie bespricht die Angelegen -
ktt nochmals und kommt zu folgendem Schluß, den sie der
Indischen Ländeszeitung " ins Stammbuch schreibt : <

„Wir lassen es dahingestellt, ob die demokratische Presse
!ich lediglich der Tauschgeschäfte wegen entrüstet oder ob nicht
ein wenig Unmut sie leitet, weil man sie auch bei diesem
Schacher übergangen hat ; bei dem Unmut der demokratischen
Presse dürfte vielmehr etwas Futterneid angesprenkelt
sein.

"
Da hat die reaktionäre Liebedienerei in der Hirschstratze

•*r« i Verräterlohn dahin.
' Mer man fragt sich doch : WaS be¬

deckt die »Badische LandeSztg.
" mit einer solchen Politik ? Ihre

Ärteifreunde gehören doch ebenso der Koalitionsregierung an,
rie das Zentrum und die Sozialdemokratie ! In jedem Falle ist
nne politische Unehrlichkeit , auf der einen Seite im Kabinett
,rd im Landtag die Mitarbeit an der Regierungstätigkeit zu
cisien und auf der andern Seite derselben Regierung ständig
ic größten Schwierigkeiten zu bereiten. Hier muß einmal Klar-
•cit geschaffen werden und zwar möglichst bald.

Tic Elektrizitätswirtschaft in Baden
Arbeitsminister Rückert hatte am Samstag , den S. Ok-

sJet, eine eingehende Aussprache mit dem Reichsschatzminister
nm Raumer über die Gestaltung der Elektrizitätswirtschaft•ü Baden ttft Hinblick auf das Reickselektrizitätsgesetz . Die
wssprache iührte , nach einer Mitteilung der Pressestelle der
Äschen Regierung , zu einer vollen Verständigung. Den schon

iicher von der Regierung vertretenen und vom Landtag gebil -
.igten Grundsätzen stimmte der Reichsschatzminister zu. Danachrird Baden einen selbständigen ElektrizitätS -
srirtschaftSbezirk bilden, wie solche nach § 1 des Gesetzes
rber die Sozialisierung der Elektrizitätswirtschaft vom 31 . De«
»«her 1919 bis spätestens 1. Oktober 1921 zu errichten sind.

Gemeindepolitlk
ssasschußsitzung des Verbandes der mittleren Städte Badens
. , In der letzten Ausschußsihung des Verbandes der mittleren
vtüte Baden/wurde u . a . zur Wohnungssteuer Stellungv« mmen . Man beschloß, die Regierung zu ersuchen , auf
möglichste Beschleunigung der reichsgesetzlichen Regelung hinzu-
«irken, damit wenigstens im Frühjahr die Aussicht bestehe,« der Wohnungen bauen zu können. Sollte das Reich die Ein¬
engung des Gesetzes weiterhin verzögern, so beantrage der
selckand, die Raumsteuer durch Landesgesetz einzuführen , da
-
jje überall bestehende Wohnungsnot eine rasche Behandlung" r Angelegenheit erfordere.

Weiterhin nahm der Städteausschuß zu dem Entwurf eines
D ^ szinSberechnungsgesetzes Stellung , wonach der
WWnS künftighin aus Grundmiete mit den entsprechenden
sulchlägen von Betriebs -, Verwaltungs - und Unterhaltungs -
•taIJ - gestehen soll. Den Mieteinigungsämtern sollen klare
mchllmien für die Entscheidung über Mietzinsstreitigkeiten
^ geschrieben werden ; das vorgeschlagene Gesetz wurde aber
?*5JP* kompliziert abgelehnt, ebenso die Einführung von Miet-Mchtern oder Mietbuchern bei den Gemeinden, in denen die« wegung der Mietzinsen verzeichnet werden soll . Das würde

die Bildung neuer Beamtenkörper bedingen, während man
vT? Ansicht des Ausschusses eher an eine Verminderung des
sl* « J. Beamtenapparates Herangehen sollte . Die Regelung

Mretzinsverfahrens sollte in erster Linie den Vereinbarun -
W der Organisationen der Hausbesitzer und Mieter überlas-I*" werden.

hat der Städteausschuß den Abschluß eines Tarif -
^^ ugs mit den Waldarbeitern im Hinblick auf die verschieden -
abgelagerten Verhältnisse in den einzelnen Gemeinden ab-

Tagung der badische« Gemrindebeamte«. Im ErholungS-
iei » BerbandeS bad. Gemeindebeamten in S ck ö n w a l d

*8 Ikuid am Sonntag eine Tagung der Gemeindebe-Badens statt, zu der auch die Regierung und die Land-
Vertreter entsendet hatten. Die VerhandlunqS-

^ --stnnde betrafen die Organisationsverhältnifle der Ge-
z^ ^ mten, die recht günstige sind, da z. Zt . bereits 15 099
h^i^ "kbeamte organisiert sind ; weiter die Durchführung der
tẑ ungsordnung, welche im wesenllichen in allen badischen
1

*in&en erfolgt ist, dann die Ausbildung der Gemeindebe-
^ sur ihre Dienstaufgaben. Eingehend behandelt wurden
!äafiiilteren das Fürsorgegesetz für Gemeinde- und Körper-' und die neue Gemeindeordnung.

. fius dem Loude
Bürgerausschusisitznng

8^ ^ ageSordnung der letzten Sitzung umfaßte 8 Punkte .
«iQtlÄj£

*’trQ8e des Herrn Rittershofer wegen der sehrn Milchversorgung wurde von Bürgermeister Dr .
und Gemeinderat Weber beantwortet . — Punkt 1 :
der Auerstraße mit einem Kostenaufwand von

**• Die Arbeiten sollen als Notstandsarbeiten ausge- '

führt und beim Staat Antrag gestellt werden, aus Mitteln der
produktiven Erwerbslosenfürsorge Zuschüsse zu leisten . An der
Debatte beteiligten sich die B . - M. Metzmer, Beschert , Kriegerund Steinbrunn in zustimmendem Sinne . Die Vorlage wird
angenommen . — Vorlage 2 : Erhöhung des WaffergeldeS um
199 Prozent . Das Wassergeld war bis jetzt gestaffelt und betrugaus der Stadtleitung 30 Pfg . pro Kubikmeter, aus der Turm¬
bergleitung 35 Pfg . ES soll nun erhöht werden auf 69 und
75 Pfg .. Der Antrag wurde angenommen. — Vorlage 3 : Lohn -
taris der städtische « Arbeiter ". Die Teuerungszulagen sollen für
ledige um 5 Proz ., für verheiratete um 19 Prozent erhöht wer¬
den . Die Kinderzulagen werden von 39 Jt auf 50 <M erhöht.BAM . Fürst (Ztr . ) -erklärte die Zustimmung seiner Fraktionund frug an , wie eS mit der amtlichen Statistik stehe, die be¬
haupte, daß Durlach die billigste Stadt sei, was von großem
Einfluß sei auf die Einreihung der Stadt in die Ortsklassen.
Kleiber (D .N .) erklärte die Zustimmung seiner Partei und
brachte verschiedene Klagen gegen die städtischen Arbeiter vor.
BM .Dr . Reichhardt versprach, vom Statistischen Amt die
Unterlagen einzufordern , nach denen die Statistik aufgestelltworden ist. Es entspann sich anschließend eine sehr rege Debatte
über eine vom Wohnungsamt Durlack herausgegebene Statistik
über Mietpreise der Stadt Durlach . Die Vorlage wurde schließ¬
lich angenommen . Vorlage 4 : Erhebung einer Gebühr zur Dek»
k«ng der Ortskohlenstelle. ES soll von den Kohlenhändlern für
jeden von der Ortskohlenstelle ausgestellten Bezugsschein eine
Gebühr von 49 M erhoben werden. Die Vorlage wurde ange¬
nommen . — Vorlage 5 : Erhöhung der Verbrauchssteuer für Ein¬
fachbier von 89 Pf . für den Hektoliter auf 65 Pf ., wurde ange-
nommen . — Vorlage 6 : Herstellung des Platzes bei der Ziegelei
als Sportsplatz und Festplatz, Eislauf und Eisgewinnungsplatz,mit einem Kostenaufwand von 371 999 M. Die Arbeit soll zur
Beschäftigung Erwerbsloser dienen ; auch hier soll Antrag ge¬
stellt werden wegen eines Zuschusses aus Mitteln der produktiven
Erwerbslosenfürsorge . Zur Vorlage sprach Kälber seine Be¬
denken aus , den Platz mich als Eislaufplatz zu verwenden. Der
Stadtbaumeister widerlegte in kurzen Darlegungen diese Ein¬
wände. ^ B .A .M. Fürst (Ztr .) erklärte namens feiner Fraktion
die Zufnmmung , B.A .M . Krieger wies noch auf verschiedene
Arbeiten hin, die noch als Notstandsarbeiten gemacht werden
könnten. M e ß m e r (Dem . ) erklärte, nicht für die Vorlage
stimmen zu können, im Hinblick auf die trostlose Finanzlage der
Stadt . Dasselbe erklärte Herr Ehrlich und Kleiber , die
beantragten , die Vorlage zurückzuziehen . G .R. Weber erklärte
sich für die Vorlage und entgegnete Herrn Kleiber, der wieder
einmal die heutigen Zustände der Sozialdemokratie anhängen
wollte. Die Vorlage wurde schließlich gegen 11 Stimmen ange¬
nommen . — Vorlage 7 : Herstellung des Sportplatzes deS Fuß¬
ballklubs Viktoria. Die Stadt stellt die Einfriedigung her mit
einem Kostenaufwand von 19 499 M. Der Verein muß die
Summe verzinsen und in 19 Jahren amortisieren. Der Platz
ist Allgemeingelände ; sollten bei der nächsten Verlosung die
Wiesen nicht mehr freigegeben werden, so muß der Verein die
Einfriedigung übernehmen und amortisieren. Die Vorlage
wurde gegen 7 Stimmen angenommen . — Vorlage 8 : Verkauf
de8 ehemaligen Reimanfchen AuwefrnS an die Chemische Fabrik
um den Preis von 45 999 M und der Verkauf eines Bauplatzes
an Gipsermeister Aicher an der Dürrbackstraße, wurden einstim¬
mig angenommen. — Vorlage 9 : Einbeziehung von Gelände
und Verlängerung des Kohlenschuppens mit einem Kostenauf¬wand von 85 999 JL. Auch diese Anforderung wurde ohne De¬
batte genehmigt.

Menzenschwand bei Schönau i. W., 13. Okt. Durch Feuer
ist das große Anwesen mit Bäckerei der Witwe M . Mutter voll¬
ständig zerstört worden.

—t. Badisch -Rheinfelden, 11. Okt. Hoch klingt das Lied dom
braven Man : ! Ein wackerer Landwirt von hier hat zehn hiesigen
Kriegerwitwen je einen Zentner Kartoffeln gratis aus seinem
soeben geernteten Kartoffelvorrat überwiesen. Wo sind die Land¬
wirte, die dieses edle Beispiel nachahmen oder zumindest durch
erträgliche Kartoffclpreise der Not der nicht ackerbautreibenden
vorwiegend der städtischen Bevölkerung, eingedenk sind ? Möch¬ten sich viele , viele finden!

TanberbischofSheim,Xl . Okt . Die Kartoffelablieferung gehtim Tauber - und Frankenland flott vonstatten. Von den land¬
wirtschaftlichen Lagerhäusern deS Frankenlandes sind bisheretwa 209 Eisenbahnwagen mit gegen 79 999 Ztr . Kartoffe n zur
Absendung gelangt . _

Die neue Zuckerverordnung ist vom ReichSrat und vom
Reichstaasausschuß nunmehr verabschiedet worden. ES bleibt
danach bei der bisherigen Erfassung und Verteilung des
Zucker? . Ein Abbau der Zuckerzwangswirtschaft tritt aber in¬
sofern ein, als die seither vorgeschriebene Zwangsbewirtschaf¬
tung der Zuckerrüben fallen gelassen und die Bewirtschaftungder Melcsise aufgehoben wird. Landwirtschaft und Industrie
sind also künftig in der Verfügung über die Rüben und die
Melasse nicht mehr beschränkt . Nur für das Verbrennen der
Rüben und für die Verarbeitung von Rüben in Zuckerfabriken
auf Rübensaft ist eine besondere Genehmigung erforderlich .Die Zuckerpreise sind neu geregelt worgen. Bei den neuen
Preisen wird das Pfund Zucker im Kleinhandel künftig3.69 M bis 3.75 M betragen .

Schleichhandel auf Eisenbahngebiet. Die Eisenbahnüber-
wachungsboamten beim Landespreisamt Karlsruhe haben im
Monat September 1929 auf Eisenbahngebiet angehalten und
beschlagnahmt: 4 Wagen Kartoffeln , 6 Wagen Brennholz, 3 Wa-
gen Papierholz , 1 Wagen Sägeabfallholz , 1 Wagen Eichengerb¬holz, 1 Wagen Weizen, 1 Wagen Bretter , 1 Wagen Hafer, und
1 Wagen Lumpen, insgesamt 19 Eisenbahnwagen. An Einzel¬
sendungen wurden beschlagnahmt: 65 Kilo Fleisch und Wurst
38 Kilo Butter , 8591 Kilo Mehl und Getreide, 564 Kilo Grün¬
kern und 13 819 Kilo Kartoffeln .

Nus Her Stsdt
* Karlsruhe . 14 Oktober.

„ Temokraten "- Geschwätz des „Tagblatt "
Mit knapp 5 Zeilen berichtet das »Karlsruher Tag¬blatt " in seiner gestrigen Nummer über den sozialdemokrati¬

schen Parteitag in Cassel. Anstelle eines einigermaßen orien¬
tierenden Berichtes bringt das Blatt aber von irgend einem Ber¬
liner Schmock eine Schirage über die beiden sozialdemokratischen
Parteitage , die dreist und gottesfürchtig als eine „Drahtung
unserer Berliner Redaktion " bezeichnet wird. DieserBerliner Schmock des „Tagblattes " meint darin u . a. :

Am wichtigsten erscheint uns im Augenblick der Verzichtder Mehrheitssozialdemokraten, der durch den Wunsch Scheide¬
manns ausgesprochen worden ist, an der Regierung verantwort¬

lich teilzunehmen . Natürlich ist die Begründung dieser Ab¬
stinenz durchaus verlogen . Nicht der Mangel an der
Durchführung fatalistischer Grundsätze für den wirtschaft¬
lichen Wiederaufbau Deutschlands ist die wahre Ursache für
die Enthaltsamkeit der Sozialdemokraten an der Regierung ge¬
wesen , sondern die fortschreitende Einsicht in die Unfruchtbar¬
keit der sozialistischen Theorien und die egoistische Parteikrip -
Penherrschaft. Sie ließ ungezählte überflüssige Beamtenstellenmit gesinnungstüchtigen sozialdemokratischen Funktionären
besetzen, hie jetzt unter dem Gebot der Sparsamkeit , das der tneue Reichsfinanzkommissar aufgestellt hat, gestrichen werden '
müssen . Es kann nicht genug davor gewarnt werden, den Re - i

den auf den sozialdemokratischenParteitagen zuviel Wichtigkeit
beizumessen . Geschwätzt haben wir Deutschen in
den letzten zwei traurigen Jahren ja wahrhaftig schon über¬
genug.

„und dummes Zeug geschrieben , auch" hätte die Redaktion
des Blattes , die vor »den letzten zwei traurigen Jahren " noch
stramm antidemokratisch „ geschwätzt" hat, ruhig noch hin -
zukügen können. Darüber , ob die Begründung unserer Abstinenz
Herr. Eintritt in die Regierung „durchaus verlogen"

, werden wir
uns mit dem „Tagblatt "-Schmock nicht herumstreiten. Nur so
viel wollen wir sagen, daß sie weniger verlogen ist, wie die demo¬
kratische Ueberzeugung, die das „Tagblatt " in der Nacht vom 8
auf den 9. November 1918 sich zugelegt har.

Bolksliederabcnd zur Laute
Am Sonntag , 17. Okt., abends halb 8 Uhr, gibt , wie wir

schon mitteilten , auf Veranlassung des Bildungsausschusses un¬
serer Partei der hiesige Lautensänger Ludwig Egler in der
Eintracht einen Volksliederabend zur Laute . Ludwig Egler
ist durch sein Auftreten in dem vom Künstlerverein veranstalte¬
ten Konzerten im Künstlerhaus in weiten Kreisen als hervor¬
ragender Lautenspieler bekannt . Neben ernsten dunklen Weisen
aus der Zeit des 39jährigen Krieges gelangen geistliche Volks¬
lieder aus dem Mittelalter und Volkslieder des 18 . und 19 . Jahr¬
hunderts zum Vortrag . Den Abschluß deS Abends bilden Lieder
auS unserer Zeit .

Die Genossen und Genossinnen werden eingeladen, sich recht
zahlreich zu dieser ernsten künstlerischen Veranstaltung des Bil¬
dungsausschusses einzufinden . Der Eintrittspreis von 1 Jl 15 -3
einschließlich Steuer steht in keinem Vergleich zu den geistigen
und künstlerischen Werten , die den Besuchern durch Herrn Egler
vermittelt werden. Es befinden sich in allen Stadtteilen Vor -
Verkaufsstellen; wir ersuchen die Besucher, sich wenn irgend mög¬
lich vorher mit Programmen , die zum Eintritt berechtigen , zu
versehen.

Morgen Freitag Bibliothekabendl Die um -
fangreiche Bibliothek des Sozialdemokratischen Vereins ist mor¬
gen geöffnet. Die Bücherausgabe findet von V-. r* bis M.-6 H (uin der Volksbuchhandlung, Adlerstraße 16, statt. Benützt fleißig
die Bibliothek, denn Wisse » ist Macht!

* Die Botschaft hör' ich wohl, allein mir fehlt der Glaube.Die Reichsgetreidestelle teilt mit , daß vom 16 . Oktober ab die
Ausmahlung von Mehl bei Roggen und Weizen auf 86 Prozent,bei Gerste auf 75 Prozent herabgesetzt wird. Darnach wäre ein
besseres Mehl und Brot zu erwarten . Nachdem wir aber schon
so oft in unserer Hoffnung auf besseres Brot getäuscht wo
sind, werden wir gut tun , unsere Erwartungen in dieser Bezieh¬
ung nicht zu hoch zu spannen .

Unhaltbare Zustände beim Abholea des PaffagierguteS auf
dem Hauptbahnhof. Zeit ist Geld ! heißt es allenthalben. Nur
scheint man diese wahren Worte bei der hiesigen Eisenbahn¬
verwaltung nicht zu kennen, denn sonst hätte sie berni
Uebelstande schon längst abgeholfen, der sich beim Abholen des
Passagiergutes Tag für Tag ereignet , indem die Inhaber von '
Paffagiergutsendungen oft stundenlang warten müssen , bis
ihnen ihr Gut ausgehändigt wird. Besonders ist dies bei den
Abendzügen zu konstatieren. Frägt man nach dem Grund deS
skandalösen Zustandes , so erhält man zur Antwort, daß zu
wenig Leute da seien, um die Arbeit zu bewältigen. Wir
meinen, dem kann doch abgeholfen werden, denn es sind Arbeits¬
lose genug vorhanden , die froh wären , Arbeit zu bekommen und
der Schlamperei beim Abholen der Passagiergutsendungen wäre
auch ein Ende gesetzt.

B. Homöopathischer Bortrag . Auf Veranlassung des homöo-
pathischen Vereins sprach am Lenntag nachmittag im dichtgefüll¬ten Rathaussaale Herr Reallehrer Wolf-Stuttgart über „Die ge¬
sundheitliche und wirtschaftliche Bedeutung der Homöopathie fürdas deutsche Volk" . Er wendete sich zuerst gegen die weiwerbrei-
tete Ansicht, daß es einzig und allein Sache des Arztes sei, sichmit der Heilkunde zu befassen . Auf die Geschichte der Homöo¬
pathie konnte der Redner bei der Kürze der zur Verfügung
stehenden Zeit nicht eingehen. Er verwies nur auf die hierüber
vorhandene Literatur . Eingehend behandelte er aber die Grund¬
gesetze dieser Heilweise. Es ist zuerst das Gesetz der Aebnlichieit.So heftig dieses auch angcfochten wurde, haben sich doch die Fällein letzter Zeit gemehrt, daß auch Vertreter der sogenannten
Schulmedizin dasselbe anerkennen . Allerdings wird dann in der
Regel verschwiegen , daß man ein Anlehen bei der Homöopathie
macht. Das zweite Grundgesetz ist die Forderung, daß jedes Mit¬
tel auf feine Wirkung hin am gesunden Menschen geprüft wer¬
den muß. Als drittes kommt noch die Verdünnung der Arznei -
sioffe hinzu. Da die Homöopathie zur Heilung der Krankheiten
solche Mittel wählt, die beim gesunden Menschen solche Erschei¬
nungen Hervorrufen, die dem Krankheitsbild ähnlich sind, würde
durch große Gaben eine Verschlimmerung der Krankheit hervor¬
gerufen . Tie wirtschaftliche Bedeutung der Heilweise liegt darin,daß nach zahlreichen Statistiken die Heilung durch sie schnellerund vor allem gründlicher erfolgt als nach anderen Methoden, daßdie Mittel sehr billig sind und daß auch der Laie in vielen Fällenim Stande ist, sich selbst zu helfen, da eme Schädigung durch die
Medikamente 'ausgeschlossen ist. Zum Schlüsse forderte der Red-ner zum Beitritt in den Homöopathischen Verein auf.

( !) Badische Klaflenlotterie . Für die Preußisch-SüddeutscheKlassenlotterie ist hier eine neue, dritte Einnehmerei geschaffenund Dr . Karl A. W e t t st e i n , Karlsruhe , Kronenftrahe 56 hierals badischer Lotterie-Einnehmer ernannt worden .
Der Atemhpgieniker Leser-Lasarlo aus Frankfurt wird, wieuns geschrieben wird, am Montag , den 18 . Oktober, im großenSaale des Künstlerhauses . einen Demonstrations - Vor¬

trag über seine „Vokal-AtmungSheilmethode" halten . Tie
Wirkung dieser neuen Methode beruht hauptsächlich auf dem
Hervorrufen von Affekten, welche Reflexwirkung auslösen ausdie verschiedenen Bezirke des Körpers . Hieraus geht schon bra
Möglichkeit hervor, eine bewußte Wirkung auszuüben auf denBlutkreiö dieser Bezirke und die ihr unterliegenden Organe.'Wir machen an dieser Stelle auf die Kurse aufmerksam, dieHerr Leser-Lasario später nach dem Vortrag in hiesiger Stadtabhalten wird. Der Kartenverkauf liegt in den Händen der
Musikalienhandlung Fritz Müller , Kaiserstraße Ecke Waldstraßr.

Am Konservatoirnm für Musik der Landeshauptstadt Karls¬ruhe finden auch dieses Jahr wieder öffentliche Vorträge über
Musik- und Litevaturgeschichie statt, an denen Gäste als Zuhörerteilnchmen können . Die Vortage über Musikgeschichte des HerrnHofrat Professor Heinrich Ordenstein ( Mittwochs von 4—5 Uhr )haben die „ Geschichte der Musik von I . S . Bach bis zur Neuzeit ^
zum Gegenstand; diejenigen über Literiturgeschichte des Hrn. Pro.'effor Dr . Karl Holl ( Mittirvchs von 5—6 Uhr ) behandeln die
„Geschichte des Dramas 1 . Teil : Entwicklung des Dramas biszu Lessing ". Beide Vorträge beginnen am Nlittwoch, 29. Oktober.Das Entgelt für jede Vortragsreihe beträgt 29 A . Anmeldun¬gen nimmt die Direktion schriftlich oder in der Sprechstunde

'
läglch, außer Scnntags , von 3—4 Uhr entgegen.

Ein guter Scherz. Viel belacht wird in Mann Heime «Anwaltskreisen der Ausspruch eines Rechtsanwalts, dessenPraxis durch den Krieg stark zurückgcgangen ist. Als man ihnfragte, wie es ihm ginge, antwortete er : „Mir gehts wie dem
'

Kaiser bei Kriegsausbruch, ich kenne keine Parteien ^
m e h r ."
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Verein Arbeiter -Jugrnd Karlsruhe . Heute abend 8 Uhr

spricht Jugendgenossin Elli Schneider über »Arbeite -
lugend und Sozialismus . Von 7—8 Uhr ist Spielen ,
die Jugendlichen seien auch auf den Volksliederabend
des BildungSauSfchuffeS der sozialdemokratischen Partei am
nächsten Sonntag abend halb 8 Uhr im Saale der „Eintracht "
hingewiesen . Für Mitglieder der Arbeiter -Jugend beträgt der
Eintrittspreis nur 60 4 . Karten werden heute abend auSge-
qeben.

Kinderschutzkimmission. Weitere Gaben gingen ein für die
Kinderschutzkommission: Herr Ley. Baden -Baden 100 M, Gen .
Prestel 3 Ji , Joseph 3 Ji , G. M . 5 Ji , Fr . H. Schneider 8 M und
20 Pfund Obst) , Fr . Hubert 3.80 Ji , Sammelliste Nr. 7 (Nach-
trag ) Fr . Helmling 62 Ji , Nr . 9 Fr . Schneider 40 Ji , Nr. 11
Fr . Maulhardt 109.90 M, Nr . 12 Fr . PeterhanS 88 .50 JI , Rr. 13
Fr . PeterhanS 29 .90 Ji , Nr . 14 Fr . Gilbert 12 .60 Nr . 15 Fr .
Röth 24 .60 Ji , Nr . 16 Fr . Schwarz 635 Ji , Nr. 17 Fr . Manl -
Hardt 85 .40 Ji , Nr . 1 Fr . Schwarz 81 .50 JI , Nr . 2 Fr . Hertel
SO Ji , Firma ©inner 60 Kl. Marmelade , Hofgutverwalter Voll -
mer - Maxau 15 Liter Vollmilch und 2 Korbe Birnen , Firma
Pfannkuch u. Co. Schokolade für 200 Ji , Gerlinger u . Lampert
je 1 Körbchen Birnen , durch Fr . Gilbert 1 Körbchen türkische
Kirschen.

Allen Gebern sei herzlicher Dank ausgesprochen.
I . A. : Fr . Stoll .

Grünwinkel . Morgen Freitag , 18. Oktober, abends 8 Uhr,
findet im Gasthaus »Lokalbahnhof" eine außerordentliche Mit¬
gliederversammlung statt, in der Gen . TrinkS referieren
wird über das Thema : Vor welchen Aufgaben steht die Sozial¬
demokratische Partei ?

* Sozialdemokratische Geistesarbeiter . Freitag , 15 . Oktober,
abends 8 Uhr, findet im Restaurant Moninger (Gartensaal ) eine
Mitgliederversamlung statt, $u der auch Gäste Zutritt haben. Auf
:er Tagesordnung steht em Referat der Gen . Landtagrabg .
Weitzmann über das Thema : „Hand- und Kopfarbeit und ihre
Wertung in der Politik ". ES wird vollzähliges Erscheinen aller
Mitglieder erwartet .

-s- DaS neue Kinderkrankenhaus in Karlsruhe . Nachdem
»m 1. August das Viktoria -Pensionat geschloffen wurde, ist un¬
mittelbar danach mit den Bau - und JnstallierungSarbeiten für
>ie Einrichtung des Gebäudes als Kinderkrankenhaus begonnen
worden. ES darf damit gerechnet werden, daß die Anstalt schon
Anfang November zur Aufnahme kranker Säuglinge und Kinder
bereit steht.

AuS dem Friseurgewerbe . Zu der unter dieser Spitzmarke
,n unserer Nummer vom 8. d . M . gebrachten Notiz schreibt un »
Herr Friseur Brunn aui T .-Neureut : Es ist nicht richtig, daß
ich am Sonntag , 3. Oktober, bei offenem Geschäft gearbeitet habe.
Weiterhin stimmt nicht, daß ich mich mit meinen Kollegen am
Platze solidarisch erklärt habe, denn an der Versammlung , in
welcher dies geschehen sein soll , konnte ich infolge familiärer Ver -
Mtnisse gar nicht teilnehmen . Der ganze Kampf gegen mich
entstammt nur dem Konkurrenzneid . Insbesondere spielt
dabei Herr Friseurmeistcr Z. eine goße Rolle . Daß dieser Herr
überhaupt etoaS von organisierte Abeiteschaft weiß , nimmt mich
Wunder, denn sonst findet man kein offenes Herz für dieselben
bei ihm. Im übrigen ist selbstverständlich, daß mein Geschäft
Sonntags geschlossen und der Tarifvretrag bei mir kein
Fetzen Papier ist.

-f- B erkauf der „Drei Linden " in Mühlburg . Dar bekannte
Gasthaus zu den »Drei Linden " im Stadtteil Mühtburg ist t
der seitherigen Eigentümerin , der Mühlburger Brauerei , zum
Preise von 260 000 Ji an die Evangelische Kirchengemeinde
käuflich übergegangen , die das geräumige Anwesen mit großem
Saal und Garten zu einem Heim für di« verschiedenen evan¬
gelisch- christlichen Korporationen teS Stadtteils Mühlburg um¬
wandeln will .

Darlanden . Der Gesangverein Liederkranz KarlSruhe -Tax -
landen feierte am 9. Oktober sein 73 . Stiftungsfest . Das Kon¬
zert wurde eingeleitet mit dem Chor: »Elfenglocken" von Kirchl .
Dieser schwierig« Chor, sowie die folgenden , von denen besonders
.Nachtzauber" von Storch zu erwähnen ist, erfuhren eine präzise
Wiedergabe. Herr Hauptlehrer Hermann Leibold zeigte da¬
mit, daß er das gute Material , über das der Chor verfügt , voll
ind ganz auSzunützen verstanden hat. Als Solisten des Abends
waren gewonnen : Koloratursängerin Frl . Kl. Schüfsele und
Herr Rudolf Feidner ( Violine ) , Mitglied des LanocStheaterS.
Frl . Schüssel« erfreute mit der Arie der Rose aus » Glöckchen des
Eremiten " und dreier reizenden LiebeSliedchen. Mit ihrer silber¬
hellen Stimme wußte sie gleich die Zuhörer zu begeistern, die
stürmisch eine Dreingabe verlangten . Herr Hauptlehrer Petri
war ihr am Klavier ein sicherer Begleiter . Herr Feidner ,
der dem Liederkranz ein alter Bekannte ist , zeigte aufr neue
köstliche Proben seiner reifen Kunst. Auch er mußte sich zu einer
Dreingabe entschließen. Fr ! . Berta Dietrich führt« die Kla¬
vierbegleitung feinsinnig durch. Anschließend an bas Konzert
folgte Ehrung verdienter Mitglieder . Ein Festball hielt die Lie-
derkrÄHler noch einige Stunden fröhlich beisammen. Der Ver¬
ein darf dar Konzert als ganzen Erfolg in seiner Chronik buchen.

Erklärung . Zu unserer Notiz in Nr . 206 vom 6. September ,
in der mitgeteilt wurde , daß ein hiesiger Mehhändler H. in
Landhausen einen Farren für 14 400 Mk. gesteigert und für
17 000 Mk. an einen hiesigen Metzger weiterverkaust hätte , er¬
klärt uns Herr Viehhändler Hagel hier, daß er mit dem oben¬
genannten Viehhändler H. nicht identisch sei . Herr Hagel er¬
klärt, daß eine daraufhin eingeleitete Untersuchung ergeben hckbe ,
daß er besagten Fasse! nicht ersteigert habe.

„Zwischen Rhein und Donau ". Wir empfehlen ganz be¬
sonders den heutigen Vortrag von Pvofeffor Endretz (Neckar-
gcmünd) . Der Vortrag findet um 6 Uhr statt und zwar im Kon-
zerthauSsaal .

Fußball . Am kommenden Sonnntag treten sich auf dem
ä .F .B .-Platz di« beiden alten Ortsrivalen Phönix und K .F .D . im
fälligen Ligaspiel gegenüber. An dieser Stelle sei noch einmal aus
die neue Herstellung des 2 . Platzes aufmerksam gemacht, auf
deffen Böschung große Stufen angebracht find, sodaß jeher Zu¬
schauer bequem dar ganze Spielfeld übersehen kann. Spielbeginn
3 Uhr.
& Weitere Steigerung der viehpreise . Der Viehmarkt Karlsruhe'am 11 . Oktober war außerordentlich stark befahren und aus -
schließlich mit norddeutschem Vieh. Aufgetrieben waren ins¬
gesamt 314 Stück Rindvieh , darunter 78 Ockfen , 121 Bullen ,
36 Kühe und 77 Rinder , sowie 2 Kälber . Tie Preise zeigten
eine weitere starke Steigerung und bewegten sich zwischen
8 Ji und 9,30 Ji für das Pfund Lebendgewicht. Der Geschäfts¬
gang war trotzdem flott ; der Markt war bald geräumt .

p. Unfall . In einer Fabrik in Mühlburg erlitt ein 22 Jahre
alter lediger Schlaffer aus Darlanden am 12. dS. Mts . durch
AuSströmen von Dampf beim Oeffnen eines Ventils erhebliche
Brandwunden im Gesicht und an den Armen . Der Verletzte
wurde mittelst Krankenautos nach dem städt. Krankenhaus ver¬
bracht .

i ' GrStzingen, 14. Okt. Auf die heute abend 8 Uhr im »Och¬
sen" stattfindende Parteiversammlung sei nochmals hingewie »
fen . Neben der Berichterstattung von der Kreis - und Frauen -
konferenz steht ein Referat des Gen . TrinkS auf der Tages¬
ordnung . Vollzähliges Erscheinen wird erwartet .

SoriMMttlilischttParteitag zu Süffel
Vierte Sitzung

Kassel, 13. Okt . (Kurzer Vorbericht. ) Heute hielt Wiffell
sein mit Spannung erwartetes Referat . Er moniert , daß bis
jetzt zur Durchführung der SozialisterungSbefchlüffe noch nichts
getan fei. Gegen die Erwägung , mit der Wels eine große wirt¬
schaftspolitische Debatte hatte unterbinden wollen : daß Deutsch¬
land in Versailles auch feine wirtschaftliche Autonomie bis auf
weiteres verloren habe, setzt Wiffell die andere, daß uns gerade
der Friedensvertrag zur Rationalisierung unseres gesamten
wirtschaftlichen Lebens zwinge . Sein Programm lautet jetzt :
Dir müffen den Kapitalismus durch Mittel staatlichen Zwangs
zu einer brauchbaren Vorstufe der Sozialismus
nmbilden . Die Führung der Wirtschaft solle dabei in den Hän¬
den der beruflich gegliederten Körperschaften bleiben , denen für
bestimmte Funktionen öfientlich -rechtliche Befugniffe zu ver¬
leihen wären . Sozialisierung ? Ja — so ruft Wiffell in die
Versammlung — sozialisieren Sie , Genoffen , so viel Sie kön¬
nen , aber bleiben Sie sich stets deffen bewußt , daß nur sachliche
Gesichtspunkte maßgebend sein dürfen . Und mit leidenschaft¬
lichster Eindringlichkeit legt er dar, daß persönliche Begabung ,
Fädigkeit und Schaffenslust unentbehrlich seien und daß mit
diesen dispositiven Einzelkräften die Arbeitnehmerschaft den
Bund einer wahrhaften Arbeitsgemeinschaft zum Zweck der Pro¬
duktionsförderung schließen müsse. Hinweg mit Sorglosigkeit
und Selbstbetrug ! Für nnS gilt eS, nachdem wir die voli -
tische Verfassung geschaffen haben , nun auch das >0 i r t -
schaftlicke Grundgesetz d«S Reiches festzulegrn . Diese Auf¬
gabe erschöpft sich nicht in der allmählichen Sozialisierung der
dazu reifen Betriebe ; sie verlangt Bindung und Zusammenfas¬
sung der jetzt wirr durcheinander und nebeneinander wirkenden
Wirtschaftskräfte zum allgemeinen Besten . Nur auf diesem
Wege können wir wieder hoch kommen!

Die Rede Wiffell ? wird von deffen engeren Gesinnungs¬
freunden mit lebhaftem Beifall ausgenommen .

Zur Abwehr der Wissellschen Ansichten spricht Rub. Schmidt .
Die Rüge , daß die Vertreter der Partei in der Regierung nichts
ernsthaftes in Richtung auf die Sozialisierung getan haben, be¬
antwortet Schmidt mit einer Hervorhebung der Schwierigkeiten .
D >e wilde Einfuhr dürfe keinesfalls auf das Schuldkvnto der da¬
maligen Regierung verbucht werden ; sie erkläre >ich aus der
Machtposition der Entente gegenüber Deutschland . Dema¬
gogie sei eS, wenn Wiffell den tatsächlichen Zusammenhang
verschleiere. ( Sehr richtig! ) Den Tadel , den Wiffell an die
große Getreideeinfuhr knüpfte, weist der Angegriffene zurück ,
indem er unter der Zustimmung der Mebrbeit die entschiedene
wirtschaftliche und zugleich innervolitische Bedeutung dieses Im¬
ports unterstreicht. Die berwaliungStechnischen Einzelausfüh¬
rungen de ? Redners stellen in verschiedenen Punkten gerade
Wiffell als den Schuldiaen hin .

Wirksam bei den Zuhörern ist dann vor allein die Mittei¬
lung , daß Wiffell in einer Denkschrift die Angleichung deS ab¬
sichtlich niedrig gehaltenen Getreidepreises an den Weltmarkt¬
preis verlangt habe. Grundsätzlich erklärt Schmidt : Tie wahre
Ursache unserer Wirtschaftsnot ist der Brennsioffmangel
» nfererJndustrie ; gewaltige AuSfuhrmöglichkeiten blie¬
ben und bleiben ungenützt . Denn es uns trotz allem gelungen
ist , wieder eine spürbare Belebung unserer Produktion zu er¬
zielen . so ist daS eine Leistung , mit der sich die Kabinette Bauer
und Müller sehr wohl sehen lassen können ! Die sehige Regie¬
rung ist nach Schmidt in verhängnisvollem Maße von kapitalisti¬
schen Interessen beherrscht; viel zu rasch vollzieht sich die Rück¬
kehr zur freien Wirtschaft . Ilnd wieder geaen Wiffell gewandt ,
betont Schmidt : Wir wollen mit dem Sozialismus gewiß nickt
crperimentieren , wir wollen ihn auch nicht verlieren ! Unsere
Aufgabe ist nicht die Organisation kapitalistischer Gebilde , son¬
dern die der Arbeiterschaft. «Zustimmung .)

Der heutige Nachmittag ist verbandlungLfrei . Ei » Ausflug
nach WilhelmShühe steht auf dem Programm .

Parteilos der llMSiiWea
Halle, 12 . Oktober.

Nach längerer Diskussion erfolgte eine A b st i m m u n g , die
aber vom Vorsitzenden Tittman für ungültig erklärt werde, »
mußte , da mehr Stimmen abgegeben wurden , als Vertreter an¬
wesend sein konnten . Nach dem Statut durften es nur 400 stimm¬
berechtigte Vertreter sein , davon waren 30 wegen mangelnder
Beitragszahlung abgelehnt worden, so daß stimmberechtigt nur 380
Personen sein konnten.

Der Vorsitzende Tittmann schlägt darum vor, daß die alte
Tagesordnung beibehalten werden sclle , da ionst bie

_
Mandats¬

prüfungskommission erst entscheiden müsse . Ter Vorschlag Ditt -
mann iwrü angenommen .

Zu Punkt 1 , Geschäftsbericht der Zentrolleitung , führt
Frau Zieh ( rechts) aus : Der Leipziger Parteitag hat dem

Zentralvorstand Weisung gegeben , mit der 3. Internationale und
den anderen revolutionären Außenparteien zu verhandeln . Er
hat von allen angegangenen ausländischen Genossen znstimmcnde
Antwort erhalten . Nur die 3. Internationale ließ keine Antwort
hören. In der Presse bekamen wir dann die Antwotr , aus der her .
vorgebt, daß die ganze Antwort nur eine Anklageschrift gegen die
U .S .P . sei . Das Geschäftsjahr war ein opferreiche ? Jahr wirt¬
schaftlicher Kämpfe, bei denen die U .S .P .- Partel Führerin und
Bannerträgerin gewesen ist . Der Mitgliederbestand beträgt zur¬
zeit 828 000 Eingeschriebene , an Pnichtbeiträgen gingen vom
1 . April 1919 bis zum 31 . März 1920 ein 887 251 Ji . Sie sehen
daraus , daß viele überhaupt den Beitrag nicht abgeführt haben.
Insgesamt betrug die Einnahme 856 265 Ji und die Ausgabe
834 548 M . DaS neue Geschäftsjahr begann mit einem IIeber-
schuß von 21716 Ji und einem Kaffenrest von 21 016 Ji , so daß
der Kesamtüberschuß 43 733 Ji betrug.

Die Nachmittagssitzung wendet sich sofort Punkt 2 zu .
Koeue« ( links) : Ich muh gegen verschiedene Ausführungen

der Genossin Zieh Einspruch erheben. Auf dem politischen Ge¬
biet wird eine viel größere Zentralisation gebraucht; auch wir
haben im Leipziger Programm die Maffenakton cuS Hauptpunkt
betont. In Wrklichkeit sind wir noch nicht dazu gekommen, sie
durchzuführen. Es fehlt die einheitliche positive Parole .

Ludwig (rechts) : WaS ist denn schuld an unserer Trennung ,
daß es nicht gelingt , genügend geschulte Genossen heranzubilden ?
Wir waren nicht imstande, genügende Schulung zu treibe» , um
den heutigen Kampf zu verhindern . Wenn wir das nicht tun
können, dann können w :r auch den großen Kampf nicht führen ,
der kommen wird . Mitaliederfagd ist töricht . Alles Gute und
Schöne hilft nicht, wenn der Unterbau nicht hält, und der Unter¬
bau ist nwrfch und brüchig ,wie die genannten Zahlen der Genossin
Zieh beweisen . Wenn die Hälfte der Gelder nur bezahlt wird, um
Mandate zum Parteitag zu erhalten , so ist daS unglaublich . Wie
steht die Fülle der Unternehmungen da, die geschaffen wurden ?
Morsch und faul ; ebenso wie die zahlreichen Zeitungen , die nicht
mehr lveiter können. Ueberall fehlt eS «an einer gesunden Un-
rerstützung. Die Genoffen in Süddeutschland und in Hamburg
haben uns Vorwürfe gemacht und gerade diese Genoffen haben
von den Dingen am allerwenigsten Ahnung ! ( Unruhe links . ) AIS
cs sich um den Streikabbruch handelte, war ja die Ruhrgebiet .
Aktion bereits aufgesteckt ; da hatte der Streik keinen Sinn mehr.
Nor einigen Tagen wurde die unabhängige Politik von einem

Demokraten in bezug auf die Vorgänge im Saargebet stark an-

Eketr I
gegrffen . Ich sage, daß wir unter allen Umständen uwabbä»bleiben gegen das kapitalistische Geld des Auslandes imiTtT
Inlandes . *•

Richard Müller -Berlin wendet sich in langen Ausfuhr«»
gegen die AuSlaffungen van Jrco Zieh über 'ein : Töiigkest &rens des Kapp-PutscheS. Der Genoffe Ludwig hat recht
solche Partei ist morsch . Sie >nuß zerbrechen. Eine Partei

'
faT

nur bestehen, wenn sie alle abstößt, die gegen die Beschlüss »2
Parteitages sind. (Lebhafte Unruhe rechts. ) "*•

Die weiteren Ausführungen des Redners gehen im
m u l t unter . Der Schlußsatz ist wieder verständlich, iq,

**
haben wir alle Veranlassung , Kritik an der Vergangenhstj?
üben, dre un ? bewiesen hat, daß eS so in der U. S . P . »-2
werter gehen kann. (Lebhaftes Händeklatschen. Unruhe rdm »

Crispien : Wenn die Kritik den Zweck hat, das Beste .ju-w ,len, dann ist sie irruhtbar. Wenn sie aber darauf hl .muSMt
angegnsfeue Genossen weiter herunterzureitzen , dann «eigtÄ
nur , auf welch niedrigem Niveau wir angelangt sind. Wir
tn ja erst ein : Macht schaffen, um politische Arbeit leistui M.können und nun . so wir diese Macht geschaffen haben und ariT
treten können, nun beginnt daS Werk der Zerstörung und ^
Wüstung von Genoffen , die wenig Gefühl für das Wohl tie
Partei erkennen lassen. Den Genoffen Koenen hat nur bo
böse Gewissen auf die Rednertribüne getrieben , weil er weih ,daß alles Reden ja nur den Zweck verfolgt , um gewisse ReML
auf den Schild zu heben. (Sehr gut ! rechts. ) Wenn wir nM
alles erreichten, so lag es zum großen Teil daran, daß wir j,den Leitungen unfähige Leute hatten , die noch nicht einmal di»
politische A ?C ' mnten . (Beifall rechts ) Dann lag es dar« ,
daß überall in den Leitungen Leute sitzen , die keine positive
tik führen können und allzu leicht den kommunistischen Phras »
logien erliegen . (Sehr richtig ! Beifall rechts. ) Als wir »
ernster Aussprache uns klar wurden , ein Programm zu jchMfeq ,das allein wert war , die Notwendigkeit klar zu formulieren, da
haben wir gesagt : »Das ist unser Programm , jetzt sagt , wa»
haltet ihr für richtig.

" Da hat die andere Seite keine Antwoü
gegeben . (Heiterkeit rechts. - Unruhe und Zwischenrufe links)Aste haben hier, jemanden zu beurteilen , der den Bertrrnenz.
bruch so weit treibt , daß er die intimsten Sitzungen in dec
tei der anderen Seite verrät , nur , um sich lieb Kind zu muhen.
Solche politischen Freunde überlassen wie den K .P .D . gern-,
die ihre Ueberzeugung während ted Kapp- Puisct cs >n 21
sen Lveitna! g - wechselt haben . Es ist nun di : Frage , wollen wir
eine Räteorgan . sorion als Aeoenregieouag . Zcrsprmgung der
Partei und Gewerkschaften, oder wollen wir eine Räieo^ nn .
sat - m als M ' ttel zum Klaslenkampf . Rickaid Müller ist kjch
übu kein Rötestzstem genau so wenig klar wie Freund Tmnst,.

Tittmann als Vorsitzender verteidigt die Parteileitung W -
nur ihre Pflicht gerau habe.

Koenen : Wie groß die Neigung zu dem Hallenser Partei¬
tag gewesen ist , hat sich bei dem gestrigen Begrüßung » ,
f e st gezeigt , wo fast die gesamte Rechte gefehlt hat. iPesssss
links .« Redner polemistert gegen die Ausführungen Crispien»
und TittmannS . Ich stelle gegenüber den Ausführungen Crt>
spienS fest, daß er nie etwas von politischen Arbcitcrratvh
wig

'en wollte . «Hört ! hört ! )
Stöcker : ES liegt nrir fern , in dcii pastoraleii Ton de»

Genossen Crisvien zu verfallen . Ich stelle fest , daß es hm UO|
Wahrheit ist , wenn hier gesagt wird , wir von linkst hätten keme
Pläne u >:d Vorschläge gemocht. Als wir eine öffenrl .ckc kr-
klärnng gegen die Braunschweiger verlangten , da wurde sic von
den rechtsstehenden Parteigenossen verhindert . tHört ! hönls
Hilfcrding und die „Freiheit " waren eS, die für ein Zufamawa»
gehen mit der S . P . T . crntraten , während sie nuk- dem $ 4 »
chen geraten , wenn nur das Wort KonimunismirS fällt .

Thälmann - Hamburg wendet sich gcgin die Anksührmigni
Ludwigs , dein er allerdings recht gibt, daß der Vorstand de:
Unabhängigen in Hamburg nicht seine Pflicht getan habe . T
Betreffende sei aber ein Gegner der Bedingimgen und desha
abgesagt worden . In der unabhängigen Partei und bcsond
in den Zentren ist man sich ia über keine Sache klar, wie so
wir zu einer einbeitlichen Stellungnahme kommen, wo die le»
Zeit von so schweren Kämpfen ausgefüllk war . Tie waokcl-
mütige Politik in der letzten Zeit sowie der doinagogisÄe
Kainpf einzelner ihrer Führer muhte dazu führen , daß dg

'

deutsche Proletariat mit einem gewissen Mißtrauen auf ei
solche Parier blicken mußte . ,

Roscnfcld (rechts) wendet sich gegen die Angriffe Koencat
und verteidigt die Haltung des Zentralkomitees in der Genera'

streikfrage. Der bewaffnete ^ Aufstand unterblieb , weil uns
Fachmann auf diesem Gebiet , Däumig , erklärte, daß eine
waftnete Aktion unmöglich sei . (Hört ! hört ! ) Ich sitze
nicht auf Ihrer Seite ( nach links ) , weil ich nur solange
rhnen zulammengeben kann , solange Vernunft und
wortlichkeitSgesühl bei Ihnen ist . «Beifall und HändeklakM»
rechts. ) Wenn Koenen gegen die Zusammenarbeit mit LegiA
spricht , ist daS ein eigenartiger Vorwurf für einen Mann, ^
sich der dritten Internationale anschlietzen will und dortMi ^
derküffe austauschen muh mit den armenischen Maffenschlächte » ,
(Sehr richtig ! rechts, Unruhe links .! Solchen Leuten ist e»
um Hetze , nicht aber um revolutionäre Agitation zu tun.
laute Geschrei unserer Kritiker stört uns nicht. Wir U
immer unsere revolutionäre Pflicht tun und lassen unS ,
der Parteitag entscheiden wie er will , nicht und von niems
davon abhalten , revolutionäre Kraft mit revolutionärer
nunft zu vereinen . (Lebhafter , anhaltender Beifall
links Schweigen .)

Valuta -Bericht vom 13 . Oktober
Tie Mark notierte heut: in der Schweiz zirka SM

Auszahlung Holland notierte etwa 20,82 M pro holl . '
Auszahlung Schweiz etwa 10,74 Ji pro schweiz . Fr . Au"
Engrand etwa 285 . H pro Pfund Sterling . Auszahlung
reich etwa 4M , K pro franz . Fr . Auszahlung Reuyor
67 JI pro Dollar .
Wetternachrichtendienst der Badische» La

Wetterwarte vom L4 . Oktober 1920
Die geringen Druchtörui -gen, die sich g .' ster » oocwntaz

dom tzleingebtet entwickelt hatten , vermehrten sich im Lwu^
Tagrs und brachten noch wiederholt genüge Strichregen. ^
zwischen kam es zeitweilig zur Aufheiterung . Die H^—
peraturen lagen um 1 bis 2 Grad tiefer als am Vortag« ~
meist bewölkten Nacht aber um etwa 4 Grad höher. Dtt
Truck über dem Südosten hat weiter abgenommen und
lantischen Lustwirbel beschränken ihren Einfluß vorerst n
die britischen Inseln . In unserem Gebiet werden sich "**■
handenen Druckstörungen vorübergehend noch geltend

Voraussichtliche Witterung bis Freitag , 15. Oktober ,
Vielfach neblig , vereinzelt noch geringe Regenfällc , dann
zeitweise aufheiternd , mild .

MLsserstauä de© RfoeS«©
Schusterinscl 131 , gef. 5 Ztin. Kehl 226, gef. 2 Ztni.

394, gef . 5 Ztm . Mannheim 290 , geß 4 Ztm^

Vriefkasten den Redaktion
Amerikanische Liebesgaben . Ein Verbot der Lieb

Versendung seiten ? der deutschen Regierung besieht nicht-
es war lediglich in Erwägung gezogen , weil begüterte « rev
Deutschland Mißbrauch damit betrieben und Geschäfte m- -

G ., Aue . Wie Tu aus der heutigen Nummer
Deine Einsendung betr . Spiel Hagöfcld —Aue zu spät . ^
gelegentlich verwenden . Gruß E. .
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Schwurgericht Karlsruhe .
Liter dem Vorsitze des Landgerichtsrats Dr . Engler ver¬

alte gestern da» Schwurgericht gegen , die Ehefrau Wilhel-
'Etf -Sin ^ e m n

.n n 6bb Bürle aus Mönsheim und den Mecha -
Jfaj Andreas Nicola aus Neidenfels wegen

Meineid».
zficola unterhielt in Pforzheim sträfliche Beziehungen zu

— Mitangeklagten und in einem Prozesse wegen der Vaterschaft
außerehelichen Kinde» der Lindemann, leisteten die beiden

2ttuldigten einen falschen Eid. Der Sachverständige, Medi-
Sjlflil Dr .

'Nieyer-Pforzhetm, bezeichnete die Lindemann als
minderwertig, aber für ihre Tat verantwortlich. Das

^ jcht verurteilte die Lin de mann , die die Geschworenen
u» fahrlässigen Falscheides schuldig erklärten, zu S Monaten
Gefängnis . Nicola wurde de» Falscheider für schuldig
tfannt und erhielt eine Gefängnisstrafe von S Monaten ;

bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm auf die Dauer von
• «ghren aberkannt . Während der Verhandlung war die Cef.
hZjchkeit ausgeschloffen . •

lugend und Sport
Freie Turner Hagsfeld gegen Freie Turner Aue

t Mannschaft 1—1, 2, Mannschaft 2—1, 3. Mannschaft 3—0 und** 4. Mannschaft 4- L

und 3. Elf ihr Spiel nach schönem Verlauf gewinnen konnte,endete die» der 2. Elf kurz vor Schluß infolge Torschwierigkeiten .Das Spiel an sich war hüben und drüben ein wenig zerfahren.Auch der Schiedsrichter war dem Spiel, nicht recht gewachsen. Mit
S

rotzer Spannung wartete daher aller auf das Spiel der 1 . Mann-haften . Punkt 3 Uhr eröffnete Kohlmüller (Durlach) dasselbe.Hagsseld findet sich gleich zusammen, ein schöner Durchbruch , derBall wird von Aue zurückgetreten, der Hagsfelder Mittelläuferfängt ihn ab, ein prachivoer Schuh und der Ball vom Torwächternoch schwach berührt , landet im Käfig. Hagsfeld, mit Wind imRücken, drängt bis Halbzeit stark . Mit 1—0 geht es in Pause.Jetzt wird e» umgekehrt. Aue versucht mit Macht einen Au»,gleich herbeizuführen, doch immer vergeben ». Mag slah hüben wiedrüben prachtvolle Leistungen jeder Spieler gab sein ganze »Können her. So kommen di« letzten fünf Minuten herbei . Auein starkem Drängen begriffen, wird im Strafraum aufgehalten,2—3 Mann stolpern übereinander hinau» und da» Leder liegtunter ihnen. Inzwischen kommt der Ball wieder zum Vorschein .Ter Mittelstürmer von Aue springt herzu und jagt den Ballin den letzten 2 Minuten in» Tor, den Ausgleich herbciführend.Selten sah man ein solch prachtvolle ? Spiel . Beide Mannschaftenverfügen über wirklich technisches Können. Ohne Ueberhebung ,gewisse Liga-Mannschaften brauchen beide nicht zu fürchten . ES
ist bloß zu bedauern , daß der Arbeitersport von seiten der Ar-beiter so wenig noch unterstützt wird "

Vor einigen hundert Zuschauern trugen am letzten Sonn
E obige Vereine das fällige Serienspiel aus . Während die 4.

Schnftieitung : Georg Sit>»pflia . verantwortlich : für Ar.tikel. Politische lleberstchr und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;für Badische Politik, Au» dem Lande. Gemetndepolitik , Au » derPartes GericktSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ? fürAus der Stadt . Gewerkschaftliche ». Soziale Rundschau , Genos .
- »en '

chastsbewegung, Jugend und Sport . Brieskasten Josef Eisele;
. für den Anzeigenteil Gustav Krüger» sämtliche in Karlsruhe .

Ztantierbved-usrSge der Stadt Karlsruhe
Eheschließungen. Jul . Lacher von hier, städt. Arbeiterhier, mit Maria Tröster von Lambrecht. Max Dienel von Ber.lin, Kaufmann hier, mit Brunhilde Ruf von Heidelberg. Fried¬rich Weber von hier . Schlaffer hier, mit Emilie Länder von hier.Friedrich Straub von Sulzfeld , Bäcker hier, mit Karolina Rin.hart von Völkersbach . Frdch. Lawo von Külshetm, Postsekretärhier, mit Martha Simon von hier. Theodor Helmstädter vonPforzheim , Oberrevisor hier, mit Martha Kunitzky Witwe vonBreslau .
Tode - fall . Kurt , alt 20 Tage, V . Gust. Grieger, Bausekr.

VerelnsanLelsei «

Morgen Freitag Punkt
nheit der Gänger ist

Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .)8 Uhr Singstunde . Die vollzählige Anwesen
erwünscht . iTe Teilnehmer am Tanzkurz werden gebeten , um

Uhr anwesend zu sein zwecks Vorbesprechung . Am Mittwoch,20. Oktober , findet im Vereinslokal «ine Versammlung derFrauen unserer Mitglieder statt wegen Vorbcvatung einer Kin>derweihnachtsfeier. ES wird um vollzählige - und pünktliche»Erscheinen um 8 Uhr gebeten. SS04
^ Bruchsal. Sonntag , 17. Oktober , abends 8 Uhr , findet imSaale zur „Pfalz " eine öffentliche Fraueavcrfammlung statt.Hierzu sind alle Frauen und Mädchen höflichst eingeladen . 8908

Kehl. (Arbeiter -Radfahrervetein „ Frisch Auf".) Samstag ,16 . Oktober, abend» 8 Uhr, im Gasthaus zur „Vereinigung"
Monatsversammlung . Der wichtigen Tagesordnung wegen bit.tet um vollzähliges Erscheinen aller Mitglieder Der Vorstand.

HIER
nur

bol Verwendung von :

COLOVO
wirkliches , frisches , getrocknetes

» Hühner - El .
Nährwert genau wie bei Schalen-Eleml Nicht mit den sogenannten
„Elerpulvem “ oder sonstigen Surro¬gaten zu verwechseln. Kein Bruch,keine verdorbenen Eier mehr.

Man verlange Backrezepte , mos
Hofdrogerie Carl Roth , Karlsruhe .

Badisches Landestheater .
Donnerstag, den 14. Oktober 1920. 2816Alles um Geld .

fafang 7 Uhr . (A 0 .30 ) Ende 10 Uhr .

vereinigte Beruls-Beratnngsstelte
dir Fragen und manner Denn

StSdtüchenArbeitsamt
Zäliringerstr. 100

Zimmer 12.
Sprechstunden täglich von
9—12 vorm , und 2—4 nachm.

Badischer Frauenverein
Evang.Frauenverelnlgung

Nationaler Frauendienst .
18»«

ucksäcke,S
prima Qualität,

aene# Fabrikat ,
verschied. Preis¬
lagen sowie

Hemii-SMigSriel !
InV»mld,I«M»i,K »rIsr«stWf'L

52«2
Ankauf ! Lumpen,

llllt-Eisen» Metalle, Papier,»lasche«, Felle z«m höchst. Tagespreis .
Handwerker und Händler BorzugSprei ».

Aögel , Nachf . Weißmann
Earlsruhe » M ühlburg » Sedanstraße 8.

ifaat -Kränze
Brautschleier empfiehlt

Lima Kachf., Kretis -
atraüe 4.

1 Verlag de» Landesvorstande» der Sozial
akratischen Partei Baden» ist erschienen und' ffere ZeitungSträaerinnen, durch die

hhandlung, Ädlerskraße 18, sowie durchvition d» „volkSfreund" zu beziehen :

Badifcber
M -Kilndtt
für das Jahr 1921 .
»E^ Preis Mk. ».5V.
Für Wiederverkäufe! Rabatt.

Inhalt :
dartnm mit allerlei Wissenswertem und«haltendem . — Elfi, die seltsame Magd.

. Jeremia» Gotthelf. — Karl Marx. —
„» fkich.Engels. — Religion Privatsache oder

^ aorisache. Eine historische Erinnerung ausLN und der Pfalz . Bon Dr . Dietz. — Die
8«w Eine Kalendcrgeschichte von Emil
hr»

~~ Menschenrechte . Von August Strind-2 . *\ — Amanv ßin. na Nun Otto Hürth . —
Marxismus. —

3ur roten
teinachtal.

Haupttheorien de» MarxiSn
^ nnchte ber Feuerbestattung. — In :

Eme Geschichte auS dem SteiK| a a UUV Vtlll w *vn»nu).ut.
t» m,tntn Stenz . — Die Deutsche Republik
tzM-kMse um ihre Existenz . Bon Georg
äü» 11 •_**- Badischer Rück- und « uSbtstk.^>nil KrauS . — PL 24 . Eine Schul-
^ f»? ke von Ferdinand Madlinger. —«2ll »sches . — « nttfmrif . — Rerreiwnis der*■Märkte^n Baden. — Humoristische». —

Gedichte .

SteLer
» nb Kämme

werden tn S Lagen re¬
pariert. Frieda Schmidt

Herrenstraße 19, « «
im Hause der Uhr.

Mais,
an den Kolben, enthülst,
vom Feldweg, gibt täglich
ab zu Mk. 1 .101 « Pfund.
Versuchs- und Lehrgul^ zu»

Eauifi
gettag . Kleider , Schuh«,
Weißzeug , Möbel aller
Art, zu reellen Preisen.

A. Schap»• 7 Kalferstraß « 67,
(Eingang Waldhornstr.)

M. «. VerW
getragener, guterhaltener
Kleiber » Schuhe , Möbel
usw . Fridenberg ,
Adlerstraße » » . 6178

Zwei anstoßende , un»
möbllerte

Zimmer
bonlodigemHerrngefacht.

Angebote unter Rr. önib
an daS BolkSfreundbüro
erbeten.'

Möbliertes

Pntemtiiimtt
t« einem Hanse der Süd¬
stadt mit Einfahrt, zu
mieten gesucht .

Gest . Anerbieten «nter
Rr. 100 an da» Volks-
frenndbsiro erbeten.

Möbl. Zimmer
mit Pension ab 1. Nob.
o. später gesucht . Mittcl-
oder Südstadt bevorzugt.
Angebote unter Nr . 6892
an das BolkSfreundbüro.

SausrdeUen !
= Reparatnrea aller Art -

wie Maurer -, Zement -,Platten -, Zimmer -, Ver -
pnte - . Dachdecker - und

Steinhaner - Arbeitenschnell und billig bei der
Ocm elnnfltzigen

Bauarbeiter - Genossenschaft
„Selbsthilfe “

e. G. m . b . H . Karlsruhe
WUhelmatraße 4711.

tm
Telefon 2300 -

Unsere Lerer und Ceserinnen
werden gebeten, bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Inserenten des UolRsfrennd.
Durlacher Anzeigen.

Spiritus -Ausgabe .
SpiritnSmarke» können bi» auf weitere» nur für

Zwecke der Kranken- und Säuglingspflege ausgegebenwerden. Ein entsprechender Ausweis ist vorzulegen.Die Ausgabe der Marken für den Monat Sep¬
tember erfolgt im städt . Gaswerk für Pflegefälle , bei
denen kein Gas zur Verfügung steht , am Freitag ,de« 1 » . Oktober, vormittag » ve « 0 —11 Uhr,für sonstige Pflegezwecke , soweit noch Marken verfüg¬bar find, am Samstag don 9—11 Uhr.

Durlach , den 14 . Oktober 1920. 2872
OrtSkohlenstelle

Platin !
Alt . « old - Silber -
vrennftift « - « ähn

Gebisse
kauft zu gewerblichen
Zwecken . Hvchste Preise.
W, Jung , Zaiscrstr . O,
1 Treppe. Nur von J/,9
dis r/-12, 1/S2 bi» >/,S Uhr.

Telephon 4104 .

Uhren
auch zerbroch ., sowie « e-
bist«, alt . « old n. Silber
kaufe »u höchst. TageSpr.

M . Kngelberg
Uhrmacher , Ädlerstr. 27 .

Divan v. Matratze
billig zu verkaufen . 6866
vchner , Tapezicrgcschäft

Rüppurrerstr. 38.

Rastatter Anzeigen.
Die Neuwahl der Gewerbege.

richtSbeisttzer betr.
Mit dem 81 . Dezember ds. IS . läuft dieAmtsdauer der derzeitigen Beisitzer des Ge-

wervegerichtS ab und hat daher eine Neuwahl
stattzufinden.

Termin zur Vornahme dieser Wahl wird
cmberaumt auf

Freitag, den IS. November d. J .,
nachmittags von V,4 bis 7 Uf)t,in dem Rathanssaal.

Es sind zu wählen 10 Beisitzer au» der Zahlder Arbeitgeber und 10 Beisitzer auS der Zahlder Arbeiter, und zwar auf die Dauer von drei
Jahren .

Die Wahl der Beisitzer aus dem Stande der
Arbeitgeber liegt den Arbeitgebern, die Wahlder Beisitzer aus dem Stande der Arbeiter denArbeitern ob.

Als Arbeitgeber gelten diejenigen selbstän¬
digen Gewerbetreibenden, welche mindestenseinen Arbeiter regelmäßig das Jahr hindurchoder zu gewissen Zeiten des Jahres beschäftigen .Den Arbeitgebern stehen die mit der Lei¬
tung eines Gewerbebetriebes oder eines be¬
stimmten Zweiges derselben betrauten Stell¬vertreter der .selbständigen Gewerbetreibenden
gleich.

Al » Arbeiter gelten diejenigen Gesellen, Gc -
hilsen, Fabrikarbeiter und Lehrlinge männli¬
chen und weiblichen Geschlecht», auf welche der
siebente Teil der Gewerbeordnung Anwendungfindet. Iw gleichen Sinne gelten als Arbeiter
auch Betriehvbearnte, Werkmeister und mit
höheren technischen Dienstleistungen betraute

Angestellte, deren Jahresarbeitsverdienst anLohn oder Gehalt IS 000 M nicht übersteigt.
Hausgewerbetreibende gelten hinsichtlich der

Wahlberechtigung und der Wählbarkeit für daS
Beisitzeramt al» Arbeiter.

Wahlberechtigt sind diejenigen dem deut¬
schen Reiche angehörigen gewerblichen Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer '" sinnlichen und weib¬
lichen Geschlechts, welche va» 20. Lebensjahrvollendet und in der Stadt Rastatt Wohnungoder Beschäftigung haben.

Nicht wahlberechtigt sindc
1 . Personen , welche die Befähigung zum Amt

eines Schöffen infolge strafgerichtllcher Ver¬
urteilung verloren haben;2. Personen , gegen welche da » Hauptverfahren
wegen eine» Verbrechens oder Vergehen? er-
öffnet ist, das die Aberkennung der bürgerli¬
chen Ehrenrechte oder der Fähigkeit zur Be¬
kleidung öffentlicher Acmter zur Folgehaben kann;

8. Personen , welche infolge gerichtlicher An¬
ordnung in der Verfügung über ihr Vermö¬
gen beschränkt sind ;

4. Arbeiter welche in den unter der Militär -
vtzrwaltung stehenden Betriebeanlagen be¬
schäftigt sind.

Wählbar sind die gewerblichen Arbeitgeberund Arbeiter, welche daS 30. Lebensjahr voll¬endet haben und in der Stadt Rastatt wohn¬
haft oder beschäftigt sind .

Nicht wählbar find ReichSauSländer, Perso¬nen weiblichen Geschlechts und die vorstehend
unrer Ziffer 1 bis 4 angeführten, nicht wahlbe
rechtigteit Personen .

Die Wahl ist unmittelbar und geheim . Da »
Wahlrecht kann nur in Person und durch
Stimmzettel auSgeübt werden.

Zur Stimmabgabe werden nur diejenigenArbeitnehmer zugelassen , welche in der Wäh¬lerliste eingetragen sind .
Eine Wählerliste der Arbeitgeber wird nicht

aufgestellt, sondern lediglich in der Wahltag¬
fahrt eine Stimmliste derßüben. Tie an der
Wahl sich beteiligenden Arbeitgeber haben sichvor dem Wahlvorstande, insoweit demselbenihre Wahlberechtigung nicht bekannt ist, auf
Erfordern über dieselbe auSzuweisen. Hierzu
genügt di« Bescheinigung über die nach § 14
der Gewerbeordnung ' erfolgte Anmeldung des
Gewerbebetriebs, sowie die letzte Quittung über
Zahlung der Gewerbesteuer. Die Anerken¬
nung anderer Legitimationen bleibt dem Er -
meffen des Wablborstatides überlassen.Tie Wahl der Beisitzer findet nach den
Grundsätzen der Verhältniswahl statt, und
zwar mit sogenannten gebundenen Vorschlags-
crsten.

Wir fordern demgemäß die wahlberechtigten
Arbeitgeber und Arbeitnehmer auf, dieWahl -
»orfchlagSlistrn anher einzureichen.Die Wahlvorschlagslisten sind für Arbeitge¬ber und Arbeiter gesondert aufzustellen, müffen

10 Namen von Vorgeschlaaenen enthalten, von
mindestens 20 wahlberechtigten Arbeitgebernb«g >v. Arbeitnehmern unterschrieben sein und
spätestens eine Woche vor der Wahl, also vordem 5. November eingereicht werden. Unter¬
schriften, welche auf mehreren Wahlvorschlaal-listen stehen, werden nur auf der zuerst ein -
gereichten Liste gezählt.

Vorschlagslisten, welckie den gegebenen Vor¬
schriften nicht entsprechen oder nicht rechtzeitig
eingereicht « erden, sind ungültig.Die ordnungsgemäß aufgestellten Vor¬
schlagslisten werden nach der Reihenfolge ihre?
Einlaufs öffentlich bekanntgegeben.Die Stimmabgabe bei der Wahl ist auf die
eingereichten Vorschlagslisten beschränkt undkann demnach die Abstimmung ber Vermeidungder Ungültigkeit der Stimme nur für eine
solche unveränderte Liste stattfinden.Wir laden hiermit die wahlberechtigten Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer zur Teilnahme ander Wahl ein. 2803

Rastatt , den 11 . Oktober 1020.
Der Olemelnderat.

Renner . Becker .

Mefen -Verpachtung.
Die Dtadtgcmetnde Rastatt läßt am

Freitag , den 18 . Oktober, nachmittag » 2 Uhr
mit Zusammenkunftam Kehlertor

qm Wiese am vruchberg,
Doerreuth und396 ar Wiesen in den Rheinfeldwiesea i«

30 ar ,18 ar 22 qm Wiese in der Oberreütb

sind mit selbstberfaßtem Lebenl-
ifen unter Angabe der Gehalt»-

20 . Oktober bei un» eia-bts

22 Losen auf 3jährige Pachtdauer öffent¬
lich versteigern.

Die Steigerer haben annehmbare Bürgen zv
stellen , welche bei der Steigerung anwesend sein müffen.

Rastatt , den 12. Oktober 1920. 2816
Da » Bürgermeisteramt .

Renner . Gilbert.

Baden - Baden.
Wir suchen zum sofortigen Dienstantritt einenim Kanzleidienst gut ausgebilveten, zu selbständigemArbeiten befähigten

Assistenten .
Bewerbungen

lauf und Zeugnlff
ansprüche spätesten »
zureichen .

Die Anstellung erfolgt nach den für Behvrden-
Angestellte geltenden Bestimmungen. 2816

Arbeitsamt .
2817 Haferabgabe »etr.

Sämtliche Pferdebesttzer werden aufgefordertbi»
spätesten» Montag , de« 18 . Oktober 1020 Liftenüber ihren Pserdebestand unter Angabe der Ver¬
wendung der einzelnen Pferde auf Zimmer 1 de »
LcbensmittelamteS einzuliefern. Unrichtige An¬
gabe « bringen de« » ntzng von Hafer »ach sich .
_ LebenSmittelamt ._ _

Bruchsaler Anzeigen.
Lohlen-Ausgabe .

Ab Freitag , de« 18 . Vttober wird »ei nach¬
stehend angeführtenKohlenbandlungenanfdieMonatS-
marken Oktober 20Abschnitt ! Brennmaterialabgegeben

Bei I . vechtold
an die Kunden Nr . 2—160 je 2 Ztt . Fettnußkohle «.

Bei « . « berhardt
an die Kunden'Nr . 406—523 je 2 Ztt . Fettstückkohle.

Bei ft. CAtoftttittdtf?
an die Kunden Nr 394- 41 l und von Nr. 1- 201

an

je 2 Ztt . Braunkohlenbrikett .
« ei Hambfch * Becker

die Kunden Nr . 472 - 601 je 2 Ztr. Eiformbrikett
Da» Brennmaterial muß bi» zum 22. Oktober

abgeholt werden. Auf Wunsch wird
material durch die Kohlenhandlungen zuaefül

Angesicht » der schwierigen Kohlenlage
sosorttge Abnahme der aufgerusenen Mengen em¬
pfohlen, da eine nachttägllcheLieferung im Winter
nicht erfolgen kann .

Bruchsal , den 13. Oktober 1920. 2811
OrtSkohlenstelle Bruchsal.

Offenbnrgev Anzeigen.
Infolge Umbaue» des Ladenlokals Kornstr . Nr. 4,Werden 3 Schaufenster don 3,20 m HöhEnnd 2,30 mBreite mit eisernen Rahmen und oberen Lüftungs»fiügeln samt Rolläden dem verkaufe nntersttllt.Kaufiiebhaber werden ersucht, entsprechende An¬gebote beim Stadtbauamte bi» längstens 26. OktoberdS . I ». schrifttich einzuretchen , woselbst nähere Be¬

dingungen in Erfahrung gebracht werde » köuue».
Osfenburg , den 12. Oktober 1920. ' * 2818

Stadtbanamt .

daS Breun-
-führt,

wird

ij

i ,j !
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Achtung ! Achtung !

Mrleute md SveWowlikteittt !
SamStag , de« 1 « . Oktober, findet abends

8 Uhr , in der „Kronenhalle ", Kronenstraße 3, eine
wichtige

für alle Fuhrleute , Kutscher , Spedition »- und
tzallruarbeiter , Taglöhner re. statt.

Wir bitten um vollzähliges Erscheinen. Kein
Betrieb darf unverttete » sein .
Deutscher Trausportarbeiterverband

(Sektion Fuhrleute re .) 5887
Büro : Kronenstraße .3, Telephon 3109 .

MAsHMelslirbeitttMM
Freitag , de« IS . Oktober, gleich nach « Ahr,

findet in der „Kronenhalle ", Kronenstraße 3, eine
wichtige

Devfantmfung
für alle int Groß - und Kleinhandel beschäftigten
Arbeiter «nd Arbeiterinnen statt . 5886

Wtt erwarten , daß die Kollegen dafür sorgen,
daß die Versammlung mafienhaft besucht wird .
Deutscher Transportarbeiterverband

(Sektion Handelsarbeiter )
Büro : Kronenstraße 3, 2. Stock — Telephon 3109

Achtung! Achtung!

Hase«- «ad Laserarbeittk!
«freitag » den IS. Oktober findet nachmittag«

r im Saale zur „Stadt Karlsruhe " in Mühl¬
burg eine wichtige

Ucrsammluitg
mit folgender Tagesordnung statt .

1. Mitteilungen ?
2 . Bortrag des Landtagsabg. Genossen

A. Weißmann über das Thema :

^Unsere Wirtschaft !. Zukunft- .
Hierzu laden wir unsere im Rheinhafcngebiet

beschäftigten Kollegen höflichst ein und erwarten
vollzähliger Erscheinen.
Deutscher Transportarbeiter- Verband

(Sektion Hafenarbeiter )
Flößer . 5892

, der öffent¬
lichen Bersteigerung ge¬
gen Barzahlung : Fund¬
sache « vom 2. Vierteljahr
1920 und unanbringliche
Frachtgüter am Freitag,
den 15. Oktober l . I ., vor¬
mittags 8 Uhr beginnend
im BersteigerungSraum
Karlsruhe Hauptbahnhof'Eingang Maxaubahnhof ) .

Karlsruhe , 9 . Olt . 20 .
Materialamt der Eisen¬
bahn -Generaldirektion .

I Irisch eingetroffenI
SAllWe

Der BezirkSberei «
Karlsruhe des Reichs -
bnndes der Kriegsbe¬
schädigten , Kriegsteil¬
nehmer , Kriegerhinter¬
bliebenen « nd chemal .

Kriegsgefangenen
Geschäftsstelle

» eicrtheimer - Allee 1 «
sucht für sofort einen tücht.

TeWskWer.
Reflektiert wird auf eine
organisatorisch und agita¬
torisch befähigte Kraft .
Bewerber muß mit dem
gesamten Versorgungs -

Wesen und der soz . Für¬
sorge verttaut sein , sowie
sozialpolitische Kenntniffe
besitzen . Angebote mit
Gehaltsangabe sind an

den Borfitzenden
« . Schillinge «, Karls -
rnhe , Schützenstraße 10
zu richten. 5891

Warnung !
Ich warne alleGefchäfts-

leute , meiner Frau Frieda
Kraus , geb . Landcfeld auf
meinen Namen etwas zu
verabfolgen , da ich für
nichts mehr auflomme .

Heinrich Kran ».

- nrugsloffe
gute Qual ., äuß . billig ab-
zugebenEssenweinstr .32 ,
2. Stock, b . Axelrad . mm

AnzügeRene
« . getr
auch für Burschen , Smok
king, Entawatz , Gehrock¬
anzüge , Ueberzieher und
Paletots , versch. Tamen -
Bekleidnngsftücke , D . u .
H . Stiefel , Halbschnhe
und Rohrstiefel , Lederne
Gamasche« prcisw. abzu¬
geben. Esienweinstr. 32II .

bei Axelrad . 5857

Gamaschen
in Leder und Imitation

von 50 Mark an,
Rucksacke,

Reisetaschen,
Ia . Segeltuch , preiswert

zu verlausen . “ “
Maier , Ecke Kriegstraße,

Mendelssohnplatz.

- nt - t .

großer Fcsthallc - Saal.
den 14. Oktoßer 1920

abends von h'.8 bis 12 Uhr

mit heiteren Vorkragen.
Ballorchester : Mnsikvcrein Harmonie

Leitung : Kapellmeister H . Rudolph .
Tanzleitung : Hofsolotffnzer a . D. R . Allegri .

Mitwirkende :

K r a g e l's Koschatlteder-Bereinigung (heitere Bortr .)
Tauzordnnng und Programm so Pfg .

Blumcnverkanf « nd Restauration im Ballsaal .
Eintritt (einschließl . Lustbarleitssteuer
n . städtischer Einlas gebühr) 8 .2« Ml.

z= Kinder haben keinen Zutritt . "

Vorverkauf (ab 11. ds. Mts.) bei :
Best , Zigarrengeschäft, Kaiserstraße 113 ; Bronner ,
Stadtgarteneinnehmer (nördl . Stadtgarteneingang ) ;
Doert , Musikalienhandlung, Kaiserstr. 159 ; Flüge ,
Zigarrengeschäft , Kaiserstr. 51 , Gehm , Zigarrengesch.
Durlacher Allee 4 ; Helle«, Zigarrengeschäft , Kaiser¬
straße 179 ; Holzschnh , Kaufmann , Werderstraße 48 ;
Knantz Gebr . , Papierhandlung, Kaiserstraße 63 ;
Mehle , Zigarrengesch ., Marktpl . ; Morlock G .m.b .H .,
Zigarrengeschäft , Kaiserstr. 75 ; Müller , Musikalien¬
handlung , Kaiserstraße 124 a ; Reufeldt , Musikalien¬
handlung , Waldstraße 39 ; Rennen , Zigarrengeschäft ,
Philippstraße 1 ; Seemnth , Stadtgarteneinnehmer ,
(südlicher Eingang ) ; Süddeutsches Zigarrenhans ,
(Inh . Krone ) , Ecke Herren - und Kaiserstraße : Tafel ,
Musikalienhandlung , Kaiserstraße 82 a ; Töpper ,
Zigarrengesch ., Kriegsstt . 3a ; Störzinger , Zigarren¬

import , Karlstraße 49 .
Zugang ztn« Balljaal durch die beiden Kleider¬
ablagen und über die äußeren Galerietreppe » auf

der Ost- und Westseite der Festhalle.
Rauchverbot im Ballsaal . «M

Rach Schluß de« « alles (12 Uhr) Straßen -
bahnverbindnng nach allen Richtungen .

Stadt garten -Kwmmiffio« .

Schiffahrls- u,Wasserkraft-
iiiiiiiiiiiimtiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiii

Ausstellung Karlsruhe
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiii

1 . bis 19. Oktober 1920

in der Städt . Ausstellungshalle
täglich geöffnet von 10 bis 6 Uhr

Mittwochs , Samstags und Sonntags
bis 7 Uhr .

Heute Donnerstag abend 6 bis 7 Uhr :

Tortrag : „Zwischen Rhein n. Donau“
im Konzertbaus

Redner : Prof . Bndress -Neckargemünd .

Eintrittspreis infolge erhöhter städt .
Steuern Mk . 2.— 5809

° wüsche
allerArt auchStärk -Wasch .
wird zum Waschen und

Bügeln angenommen .
Göthestratze 81 , 3. Stock .

K Vanlrlagung .
**

Ich Unterzeichnete habe - heute von der
Bolksfürsorge , Gewerkschastl . -Genoffen -
schaftliche Berfichernngs - Aktiengesellschaft

1589 Mk.
erhalte « . Mein Mann war seit 1. Juli 1920
versichert und es waren sür Ihn erst 21 Mk.
Prämien bezahlt .

Ich spreche hiermit meinen besten Tank
auS und kann jedermann die Bolksfürsorge
empfehlen. 5894

Karlsruhe , den 12. Oktober 1920.
Fra « Elise Huck , Wwe .

Achtung ! Achtung !

Radfahrer!
Durch günstigen Einkauf von Fabrradgummi
bin ich in der Lage , Sküntel von Mk . 85 .—
und Schlauche von Mk . 28 . — an zu verkaufen .
Fahrräder mit neuem Gummi und Freilauf

von Mk . 300 .— an .

ZsiMiidle i
werden dauerhaft ge¬
flochten u . repariert , auch
mit echt spanischem Rohr .
B . Seitel , Waldstr . 35,
2tb . IV . Auch nach aus¬
wärts . Postkarte genügt .

Fi
Mühlburg , Khelnstr . 84 a , Telephon 2000 .

|Baubund -N6äeii
I kaufen Sie preiswert |
^ und formschön gegen Barzahlung oder ^

| erleicitterf. Zaiiiunqsbsdingunqen |
^ bei der gemeinnützigen Hausratgcsel ' schaft

^

| Baüisclier Baulnmd s. m . b . n. I
| Karlsruhe |
S Karl -Friedrichstr . 22 (Eckhaus Rondellplatz ) M
^ Täglich geöffnet von vormittags 8 —12, ^
^ nachmittags von 2—6 Uhr .

^ Fernsprecher 5157. ^

GroßeÄuswahlin j

PELZES
jeder Art

besonders

Alaska- Fuchs
Blau - Fuchs ::
Kreuz - Fuchs
SoliieteriieitüBs

Billige Preise.
liur

Zirkel 32
1 Treppe hoch

WXehmann I

j &s lohnt sich für Bk
1 1 Steppe zu steigen !
| Momentan eine Riesen - Auswahl .
2 Die neuestenHerbt - undWiflter-Mäntel, |
% elegante wollene Mantsl - Klsidsr,
2 Sammet -Kleider , sehr fcschcGesell-

g schafts -Kleider^ohikeTanzkleider
8 fürjunge Mädchen,wollene Sportjacken ,

| Flanell - Blusen , Seiden - Blusen,
g Crepe de chine-Blusen,Theater -
2 Blusen , bekannt grosse Auswahl .
2 Ich führe nur gute Qualitäten
2 und verkaufe sehr preiswert . »««

j Blusenhaus Ms
2 221 Kaiserstraße 221 Erste Etagen
Z

4

Karlsruher
FußDall - Herein.

e. V:
Schirmherr :

Prinz Max v. Baden.
Geschäftsstelle :

Zirkel 29 . Tel . 1193.

Donnerstag ,
den 14 . Okt . 1920
8 Uhr im Moninger

(Konkordiasaal )

Spieierfersamlimi
mit Vortrag .

Erscheinen
sämtlicher Spieler
dringend erforderl .

Samstag , 10 . Okt .
V . Mannschaft
gegen Phönix V

Va& Uhr
im Fasanengarten .

Sonntag , 17. Oktob. 1920
3 I hr nachm ,

auf unserem Platz

Sigaspiel

Phönix I

K. F. V. I
II . - VI . Mnnnsch .

gegen
Phönix II .—IV .
Verbands -Spiele

7,2 , 7,11 und 9 Uhr .
Von Mitgliedern

wird am Eingang
ein Mindestbeitrag
von 2 Mk . zum Ge¬
denkstein -Fond er¬
hoben . Eintritt nur
geg . Vorzeigen der
Mitgliedskarte .
IV .-VIII .Maniiseh .
im Fasanengarten

gegen
Phönix VI - VIII
7r1> Vs11 und 9 Uhr .

Abends : 5900
Gemütl. Beisammen -ein

im Moninger
(Gartensaal ).

Herren-
Kleider

reinigt u . färbt in all . Farben

Färberei D. Lasch
Telephon 1053 . M

Filialen in allen Stadtteilen .

Daniels Konfehtions - Haus
Telephon Nr . 1816 — Wilhehnstr . 34, l Treppe .

Pelz-Neuheiten
eingetroffen . 5890

E. NI ende
auf den Messplatz (Schlachtliof ) Karlsrull

Täglich abends V28Uhr
das glänzende

Weltstadt- Programm,
Berkanf von Blume « und Kr

in der Karl -Wilhelmstratze.
In der Zeit vom Donnerstag den 28.

1920 bis Dienstag den 2. November 1920
ist die Benützung der Karl -Wilhelmsttaße zur
stettung von Ständen zum Verkauf von Blumen
Kränzen gestattet . Die Verkäufer müsien im “
einer bezüglichen schriftlichenErlaubnisbescheini"
des Stadtrats sein, welche den Polizeiorganen
Verlangen vorzuweisen ist. Die Anordnungen
Polizei sind pünktlich zu befolgen. OZ

Karlsruhe , den 7. Oktober 1920.
Bad . Bezirksamt — Polizeidirektion .

MeiilverkaOMise für Gemüse «nd OU
Für die Zeit vom 12 . Oft. bi» 18 . Ott. 18

Gemüse
Mangold .
Spinat . .
Blumenkohl
Weißkraut .
Filderkraut

Rotkraut .
Wirsing . .
Gelbe Rüben ,
Karotten o . Kra
RoteRüb . o .Kraut
Kopfkohlrabi
Pilze . . .
Tomaten .
Lauch . .
Rhabarber .

Psd . H
20
40

180-200
25

Ztr . SM
45
30
25
40
20 '
25

80—100
50- 60

35
20

Zwiebeln
Kartoffeln
Kürbis .
Melonen
Weiße Rüben
Feldsalat .
Meerrettich
Rosenkohl .

Kopfsalat .‘ eiterte . .
Endivien .
Rettich . .

Radieschen . . -
Eiszapfen und

Wienerrettiche

Obst
Aepfelund Birnen

nach Güte . .
Weintrauben . .
Awerik. Trauben

Psd. H
70—130

250
200

Rüste . .
Quitten .
Kastanie»

Diese Preise wurden im Benehmen mit der SM
Gemüse» und Obstversorgung und dem Bad.

Verkauf zu billigsten Preisen .

preisamt festgesetzt.
Ihre Ucberschreitung. reissteigei

wird
übermäßige Preissteigeru « !

ebenenfall »
.. . . . . .. mng angesehen. 1

Unreifes Obst wird beschlagnahmt !
K a r I s r u h e , den 8. Oktober 1920.

Kvmmunalverband Karlsruhe .Stadt i,
Kommunalverband Karlsruhe -Land

Preisprüfungsamt Bezirk Karlsruhe .

Phorosan -Heilinstitid
für Haut - u . Geschlechtskranke
Karlsruhe, Kaiserstrassegl, ?■
Schmerzlose Behandlung der Gonorrh
nach dem neuen Phorosan - Verfahrt* ^
Heilung — ohne Berufsstörung —
kürzester Zeit möglich . Syphilisbeharte-
lung , Blutuntersuchungen , Behandle

sämtlicher Hauterkrankungen - '
Aerzthche Leitung Dr . tned. v.

Getrennte Wartezimmer .
Sprechstunden : Werktags :

Donnerstags keine Sprechstunde-
Sonntags io — l Uhr .

/ •
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